
Untersuchungen

Bruno Bauers Kampf Kelıgıon
un ( hristentum un dıe Spaltung der
vormärzlichen preußischen Oppositiqn

Von TNS Barnıkol, Bonn

An anderer Stelle habe 1C. dıe verhängnisvolle Bedeutung dar-
gelegt, die Bruno Bauer, der Antı - T’heologe, J2 schließlich nti-
Relig1öse, durch seıne schaurige Kampfschrift: I7 el  C P  v

S fu Eıine Krinnerung das achtzehnte Jahrhundert
und eın Beıtrag ZUTC Krisıs des neunzehnten“‘ 1M Vormärz gehabt
hat Obgleich dıese 1M Sommer 1843 ın Winterthur durch den
Verlag Julius Fröbels 1n 3000 Exemplaren gedruckte Schrift da-
mals nıcht erschienen ist , da die Staatsanwaltschaft die
Auflage beschlagnahmte den Verleger „Religionsstörung“
1nNns Gefängnıs schickte 4 und das uch einstampfen ließ, hat Bauers
Schrift dennoch ber die Züricher Kantonspolitik hinaus, dıe In
den Jahren 39—1 fast durch das Kampfgeschreıi für oder

Darvıd Friedrich Strauß iılhelm Weıitling, Bruno Bauer,
In meınem ben erschıenenen Buche ‚„ Das entdeckte Christentum *®

OTrMmMÄTZ. Bruno Bauers Kampf Religion un: Christentum und Erstausgabe
selner Kampfschrıift. Jena, Kugen Diederichs, 19927 Die Arbeıit ist bereıits 1Mm
Herbst 1925 dem Verleger eingesandt. Inzwıschen War mMIr vergönnt, anf
Korschungsreisen uch für diese Krage Materıal, das 1m Wolgenden VeI-

arbeitet ist, in der Schweiz und In den Wiener Staatsarchıven entdecken.
2) Ebenda Ebenda 11 4) Ebenda

Bekanntlıch erhielt Dar IM Strauß Herbst 1839 einen Kuf die Züricher
Universität, worauf der konservatıve Pfarrer Hirzel; der Freund Bluntschlıs,
durch den ‚„ Züricher Putse 66 eine polıtische Umwälzung herbeiführte. Vgl
‚„ Das entd. BAr 1 Vormärz, Anm
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Julius Fröbel un! Johann Caspar Bluntschli beherrscht erscheint,
eine verhängnisvolle Wirkung für das deutsche Geistesleben C
habt, Denn Kxemplare dieser Schrıift kamen TOIZ der Beschlag-
nahmung iın die Hände der damalıgen Freunde Bruno DBauers, 1n
dıe Hände der Oppositionellen arl Marx, Friedrich Kingels, Wil-
helm Marr, Arnold Ruge, Max Stirner un ar] Schmidt, die alle-
samtft iın ihren Schriften sich mıt dem „entdeckten Christentum “
Bruno Bauers und se1iner darın nıedergelegten , radikalen und
schlechthin negatıven Religionskritik und „Religionspolitik“ 2AUuS-

einandersetzten. Das inzwischen gefundene ecue Material hat- diese
meıne Nachweise und Vermutungen keiner Stelle korriglert,
sondern s1e durchweg bestätigt und manche Vermutung ZULLr Ge-
wißheit erhoben, führt VOL allem aber die Untersuchung weıter,
indem e$s DU, möglıch ıst, die in diesem Schicksalsbuche verkörperte
negatıve Bedeutung Bruno Bauers für die vormärzliche preußische
Kulturpolitik und für die Sprengung der machtvollen liberalen
UOpposition darzulegen. SO möchte ich hıer , dem chronologischen
Faden folgend, zunächst Schicksal und Wiırkung des Buches VOTIT'-

ZUgSWEISE 1ın der NEuUCN, helleren Beleuchtung vorführen un dann,
darauf aufbauend, dıe relig10ns- und kulturpolitische Bedeutung des

damaligen „ Religionskampfes‘‘ Bruno Bauers feststellen.

Ich beginne mıt dem wichtigsten und ınteressantesten Fund, mıiıt
dem offenherzıgen Briefe, In dem Bruno Bauer se1n eben vollendetes
uch „Das entdeckte Christentum ““ dem Verleger Julhus Fröbel
bietet. Wır wıssen AUS der Berliner Vorrede und AUS einer Stelle
Schluß des Buches daß Bruno Bauer es 1m W iınter 42— 43, VOLr allem
1m Januar 1843, auf Grund äalterer Vorarbeiten geschrieben hat,
eiwa 3/* Jahr ach dem Verlust seiner ven]1a 1ın der theologischen
Fakultät Bonn, daß es schrieb als den etzten entscheidenden

Kbenda
Ebenda, 135; schreıibt Bauer Beginn von S19 Die etizten Stützen

der Religion : 995  Die Götter der Christenheit haben jetzt auch och die vyrößere
Parteı für sıch , un: ın dem Augenblick , da WIT 1M Anfange des Jahres
1843 diese Zeilen schreıben, haben Q1e }2X och einmal ihre (zewalt ofienbart,
indem S1e ihre Anhänger mıt einem Sieg ber dıie Gottlosigkeit beschenkten.‘‘ Er
meılnt das ‚„‚ Weihnachtsgeschenk 66 Friedrich Wılhelms 1 dessen VOIN Dezember
1842 datierte und Januar 1843 veröffentlıchte NEUE ‚„‚ Zensurverfügung .
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Vernichtungsstoß das Chrıistentum, J2 Jede Religion über-
haupt AÄAm YWHebruar 1843 schrieb In Berlin die Vorrede ZU

vollendeten Werk, und Februar bot es Julius Fröbel
Julius Fröbel (1805—1891) hat bekanntlich q{s gefürchteter

Buchhändler und Gegner der Zensur, hat q {S Professor, Politiker
und Parlamentarier , qls Dramatiker un a ls J’eilnehmer, Ja fast
als Opfer des W iener Dramas 18548 eıne große Rolle In dem ıte-
rarıschen und politischen Leben Deutschlands und der Schweiz
gespielt, schon 1mM V ormärz, dann 1m Frankfurter Nationalparlament
1848 und 1m Reıiche Bismarcks; in selıner Jugendzeit als radıkaler
Demokrat, 1m Mannesalter qls führender Großdeutscher 1Im Dienste
Österreichs uUun! zuletzt als konsul des Deutschen Reiches 1m jenste
Bismarcks, ähnlich WIe seiIn Ereund Lothar Bucher. Im hohen Alter
schrieb selbst seinen „Lebenslauf“ INn dem seine radıkale
Vergangenheit gedämpft schilderte Dem entspricht CS, daß allem
Anscheine ach fast alles Material VOor allem die Briefe jener
Öppositionszeit vernichtet 3 hat, während bei der Sichtung selınes
Materials, ohl gelegentlich der Abfassung selner Lebenserinnerungen,
die politisch interessantenBriefe seiıner zweıten politischen irksamkeit
in der Zeit Bismarcks fast durchweg SUTrSSame aufbewahrte. o
behielt nıchts Von seiner Korrespondenz miıt den Kommunisten
August Becker und W ılhelm Weiltling, aber diıesen Brief Bruno Bauers
hat neben einem andern VO Januar 1849, neben den Briefen
Arnold KRuges und neben dem eınzigen, als „Autograph“ erhaltenen
Briefe des russischen Junghegelianers und Anarchisten Bakunin
auf bewahrt. Dieser charakteristische Bruno Bauer-Brief Jautet :

Ein Lebenslauf. Aufzeichnungen, Erinnerungen nd Bekennä;nisse. Siuttgart,and 1890, and 18591 Ich zıtiere den ersten and unter „ Kröbel‘‘;
wurde ın der ersten Fassung Aprıl 1850 ın Algier vollendet, ın der zweıten
Juli 1889 ın Zürich.

Julius Fröbel verrat das selbst, W1e iıch nachträglich sehe AIn meılıner
QADNZCH sehr reichen Briefsammlung AuUus jener Periode‘*‘ vVvorT 18348 „Kindensiıch als eINZIKES Autographon Aaus jener Periode Vn der Hand desselben

HrT. Strauß) NUur einıge Zeilen.“ Fröbel 1921
So autet Fröbels eigenhändige Aufschrift uf dem Brıefumschlag. Ich Cdenke den Brief anderer Stelle veröffentlichen.
Privatarchiv Julius Fröbel, Zürich. uch dieser Stelle spreche ıch den

Erben Fröbels , den Hütern seines Nachlasses , meinen herzlichen ank für die
bereıtwillige Überlassung des benutzten Materials ‚uUS,.
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„Verehrter Freund!
Obwohl Verteidigungsschrift bis auf dıesen Augenblick noch

nıcht einmal hıerselbst angekommen ist bleibt S16 denn?
erlaube ich I1r dennoch Ihnen beilıegende chrıft dringend empfehlen

S1e ist Z aNZ neu und doch OG1Ne Erinnerung das acht-
zehnte Jahrhundert; S18 1ST dazu bestiımmt dıe ra der
elıgıon ZU letztenmal entscheıden, 2180 auch dıe
etzıge Rea  10 überraschen

Drucken mMussen 10 dıe Sache Ich habe Studıiıen Von Jahren hıerın
verarbeıtet und hätte, ennNX 1Cch noch alle andern bel I1r berge1t lıegenden
dazugehörıgen Studıen verarbeıten wollen Band VONn DIS

Bogen machen INUSSeCN Ich habe ıch aber Kurz WI16 möglıch
gefaßt damıt das Buch VON ehreren gekauft werden könne

Hs 1Ird GLITGCEa ogen geben en Druck bıtte ich Ver4an-

stalten W10 e1ner Verteidigungsschrift
Ich schlage VOTL e1Ne€e Auflage Von 1000 Exemplaren Bogen Louisd’or;

möchte aher fast 6106 Auflage VOoOn 2000 ogen Lou1lsd’or denken,
da dıe aC A NEU, schlagend W16 für 3 dıe elıg10n entscheıidend
ıst rteılen S1e selbst lesen Sie 81n DAaar Abschnıtte und bestimmen
S16 dann dıe Auflage

Ich bın E1 Schriftsteller VON Professjion muß nıcht NUur W16 S

schon Se1% MeineNl ersten Auftreten immer * der Fall War VON IHE1INEN

TDeE1TteEN Jeben, ondern auch AUuS ihnen d1ıe Möglıc.  el WINNCN, welter
studıeren und für tudıen uße Dennoch — da
I1Tr VOL em darauf ankommt dal dıe Sache 1Ur yedruc 1ITrd

und ZWal schnell WIO möglıch gedruckt ırd und da S16 Dentsch-
land unmöglıch gyedruG werden kann ennoch wıll iıch Ihnen das
Arrangement des 0ONOrAars SADNZ überlassen, eXNinNn ich UU eiNneNn

Lebensunterhalt, den iıch dieses rühjahr und den Sommer für umfassende
Studien, dıe ıch vorhabe, nötig habe, gedeckt sähe

Die Umstände erfordern schnellen TUC und Schnelle Ver-
endung

Wenn noch ZzZW 61 ogen setzen übrıg sınd bıtte i1ch 1008808 dıe andern
durch dıe os8t ZUI Korrektur AUS

Bruno Bauer meılnt Sein uch Die gyute Sache der Freiheit und
C1Y6NE Angelegenheit“‘ das nde 1842 dem Verlag Julius Hröbels, ‚„ Zürich
und Wiınterthur, Verlag des lıterarıschen Comptoirs erschlıenen WAar

Vgl ‚„ Das entd Chr.“ V ormärz,
“ Im 'ext fehlt c  AJr Dieser sinngemäße Zusatz entspricht alleın der Anuf-

fassung Bauers.
4) Diese Angabe trıfit
D) Danach verfügte Bruno Bauer späterhıin sicher ber die Korrekturbogen

Schrift, vielleicht auch über Exemplare , die der Züricher Staatsanwalt
Berlın nıcht mehr beschlagnahmen konnte ann könnte dıe Berlıner Hand-
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Da dıe chrıft SO extirem ıst ich Dbewel1se, daß dıe
elıgyıon dıe Hölle! der enschenfeindlichkeit, G ott der
Profoß dıiıeser E können S1e, ennn S1e meinen, auf
dem 1Ce dıe Firma Von Heß angeben.

Den „entdecktes Chrıstentum“ habe ich In meıner
ena& dıe soeben erschıienen ıst, rklärt und 1m VOTraus e1N-

eführt.
Was macht meın Äu fsatz über cdıe Fählgkeit der Juden und Yısten

freı werden ?
In jedem können Sie ıhn alg Broschüre alleın abdrucken

natürlıch m1 voller Angabe melines Namens aul dem 1te
Ihr

BauerBerlın,
den 8/2 43 Neustädtische

Kirchstraße Nr.
bıtte Nachricht
über Ihren Beschluß.“

Der Brief bestätigt Bruno Bauers Absıicht, 1n dieser Schrift 37  1€
Frage der Kelig1on ZU. letztenmal entscheiden“. Er beweist
deren (relig10ns-) politische Tendenz: „ dıe Jetzige Reaktion
überraschen“. Bruno Bauer hat sıch 3350 Urz WI1e möglich“ gefaßt,

die Vorbereitung des Buches fördern. Er ordert „schnellen
Druck und schnelle Versendung‘““ der „ Umstände“, AUuS

schrıft un: Abschrift der Berliner Staatsbibliothek, Germ Qu 14058, anf dıie
De Trın ın dıe Zeitschrift 1913, 140, hingewiesen hat (vgl azu Das
entd Chr.“ 1m Vormärz, (1 ine von WFröhel sofort ach der Beschlag-
nahmung gewünschte und bestellte Abschrift darstellen, die ann nach der Be-
schaffung der anderen, der Schweiz hergestellten Abschrift, VOR der WIT später
sichere Kunde erhalten, überlüssig wurde und uch uTrCc das Fehlen der An-
merkungen Bauers e1nNn Torso blıeb Vgl Anm und Anm.

Bruno Bauer schrieb ZUeTST ach ‚„ Keligion “* der Wille der  “ verbesserte
dann das erste ‚„„der  66 In „q1e0” nnd durchstrich : „ Wille der  “

Der Verlag Fr Heß War ın. Wirklichkeit ine Filiale von Fröbels ‚„ 1ıte-
rarıschen Comptoir“‘, den Hauptverlag durch radıkale Schriften nıcht O
ährden und bloßzustellen, und galt demgemäß der Zensur gegenüber als ‚„ Blitz-
ableiter “. In diesem Sinne Walr Heß der anfängliche Verleger von ılhelm Weıiıt-
lıngs ‚„ Evangelium der Sünder‘*‘.

Vom November 18492 schrıieb Bruno Bauer 1n den ‚„ Deutschen
Jahrbüchern “* über „ Die Judenfrage‘‘, dıe dann erweıtert Anfang 1843
Braunschweig ın Buchform erschien ; dort

4) Erschienen ın den „ Kinundzwanzig Bogen AUS der Schweiz “‘, herausgegeben
VvVon (78072 gh Zürich und Winterthur, Verlag des liıterarıschen Comptoirs,
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seinen eschatologischen Gedankengängen heraus, daß binnen kurzem
ach der Katastrophe seiner Absetzung dıe Katastrophe für das
herrschende System 1ın a und Kirche kommen Den
Titel hat bereıts, wıe WIr richtig vermuteten 1ın seiner Schrift
ber die „Judenfrage“ mıiıt ewußtseın genannt und „Im VOTAUS

eingeführt ““. Er weiß, daß seıne Schrift 2950 extrem“‘ und IN Deutsch-
and unmöglich“ drucken ist; ll doch beweısen, 397  daß dıe

Relıgion die Hölle der Menschenfeindlichkeıt, ott der Profoß dieser
Hölle ist°C. Glühender un ätzender hat Bruno Bauer aum selnen
Haß alle „ Religion“ offenbart als dıeser Stelle 1n einem
Privatbriefe. Dennoch bleibt das sachlich Charakteristische und

geschichtlich Bedeutsame diıeses Briefes dıe offenbare ıtı
Tendenz Vonxn Bruno Bauers Kampf Religıon un Christen-

tum, mMan möchte fast hinzufügen, die Religion und das

Christentum der herrschenden Reaktıion, deren gehaßte Religıon
für ihn die echte und darum letzte Relig10n, menschenfeind-
lıche, hassende und verfolgungssüchtige Wahnvorstellung bedeutet

Das atheistische Idyll Ludwig Feuerbachs wird bei Bruno Bauer

ZULE Hölle und ZUu teuflischen, der (zattung und dem Geist VeOeTL -

derblichen Wahn
Julius F'röbel hat Bruno Bauers Brief aut Notizvermerk

März 1843 beantwortet, ohl gleich bejahend. uch darın folgte
Fröbel der Anregung Bruno Bauers, daß das uch sofort in

doppelter Auflage, In 3000 Exemplaren, drucken 1eß Kr War annn

1m Maı 1843 selbst ın Berlin und hat dort vermutlich auch Bruno

Vgl „Das entd Cr 1m V ormärz, Vorrede und den Schluß ‚„ Der
'all des bösen W esens und seainer ‚schwarzen Engel * wird nıcht mehr lange
qausbleiben ** und se1nNe Brıiefe arl Marx, die ich demnächst vollständıg
herausgebe.

Ebenda
Und doch ist dieser fanatische Relig10n8shaß nıchts anderes als ge1Ne

Ich meıne , mıch dafür auf den‚„ Religi0n“, ehben ge1ine „„negatıve Relig10n *”
Atheısten Bakunin a 18 zeitgenössischen Zeugen berufen können: ‚„ Bruno Bauer “

berichtet Ruge Herwegh TDez 1842 180 c<ehr ZOTNIg, immer

AUS dem alten (irunde, der 1mMm Grunde keiner 1S%, ber hat doch nıcht mıt

den Jahrbüchern gebrochen. Natürlich ist das Pathos der HFreıen mıt ge1nem

Grimm nıcht vergleichen , ‚.ber der (1rımm ist freilich sehr kalt. Relıgion !
sag%t Bakunin, und der hat doch Recht.“ Vietor Yleury Le poete G(eorges Her-

wegh, Parıs 1911, 96 Anm och deutlicher und beißender sagte arl

Marx dem früheren ‚ehrer und Freunde; vgl 99  Das entd Chr.“ 1m OTMÄTZ 30/1



Barnıkol, Bruno Bauers Kampf{ Religion uUuS W,

Bauer besucht und gesprochen, daß im otsdamer Königs-
schlosse be]l se1ner Zusammenkunft mıt Alexander Vvon Humboldt
VO  F dem Buche mıt dem „ gefährlichen 'Titel“ berichten und
dessen Prophezejung entgegennehmen konnte: „SIie werden CL -

leben, daß diese >} hiesige Wirtschaft eiIN schmähliches nde
nımmt Y — i

ber auch Bluntsch 1ı blieb nıcht müßig. In dem erbiıitterten
Züricher Machtkampf zwischen ihm und Fröbel ieß unı
desselben Jahres Wilhelm Weitlings NEUC, fast halb gedruckte
Schrift: „Das Evangelium der Ssünder“ beschlagnahmen
und den Verfasser unmittelbar vorher verhaften , daß Julius
Fröbel Juli, als „ Kommunıst“ den liberal-radikalen Parteı-
freunden verdächtigt, ach einem nıcht SaNZ erfolgreichen Aufruf
die Redaktion des „Schweizerischen Republikaners“ niıederlegen
mußte, worauf sofort Tags danach der zweıte Schlag Bluntschlis
erfolgte, eben dıe Beschlagnahmung der 1ın dem eigentlichen Ver-
lage Julius Fröbels vollständig gedruckten Kampfschrift Bruno
Bauers „Das entdeckte Christentum “ durch die Staatsanwaltschaft,
dıe bereits vorher , w1e ich 2AUS Züricher Zensurakten feststellen
konnte, eiInNn Exemplar iın Händen hatte Die Angabe Fröbels 3 be-
züglich eınes „entwendeten Kxemplars““ und dıe Anklage des „Re-
publikaners“ * treffen a,1sO

Der Bericht der Staatsanwaltschaft VO Juli den Züricher
Reglerungsrat ber die Beschlagnahme lautet :

„Schon Vvor eıiniger Zeit vernahm ıch, daß 1m Verlage des lıterarıschen
Comptoirs e1in Werk von Bruno Bauer erscheinen solle , welches
Maßregeln sehr wünschbar wären ich y]aubte jedoch, ohne irgend welche
bestimmtere Grundlage SOSCcH eine anerkannte Buchhandluug nıcht e1N-
schreıten dürfen Dienstag ® MOTSeNS erhielt ich 1089801 jene Schrıft,
weiche den 16 ‚Das entdeckte Christentum‘* und die Aufhebung
jeder Relıgion predigt, wie denn auch darın Yanz rund herausgesagt ist
(pag 10) ‚Die vollendete elig10n ist das vollendete Unglück der
und der heidnische Polytheismus für vernünftiger Tklärt ird a,1S das
Chrıistentum (D 23) Gegen 81n solches Buch g]laubte iıch einschreıten

1) Ebenda Ebenda Ebenda
Unmittelbar ach der Beschlagnahmung. Der SchweIiz. Republikaner Nr.

vom Junı 1843, 98 und 238 nennt den ‚„ hinlänglich bekannten Gimper,
der uch In selinen Einmischungen 1n dıe Geschäftsgeheimnisse der Heßschen
Buchdruckereı sıch qlg 1ne sehr brauchbare Person bewiesen.“

D) Diens?ag‚ den Juli, 180 einen Tag VOLI der Beschlagnahmung.
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mussen, nahm daher Nachmittag e1n Verhör mıt errn Professor
Fröbel a |S Anteı  2aDer jener andlung auf und beauftragte das
Statthalteramt Wınterthur, dıe dort liegende chrıft mit eschlag be-
Jegen Der Herr Sta;  er 0llz0og dıesen Auftrag miıt orgfalt, qoadald
VOoOxn der Auflage VOxnR CITrCcCa 3300 Exemplaren wenıgstens nahe 3200,
vielleicht mehr, voxh ıhm In Verwahrung wurden und da
der Verfasser In Berlin en soll, lıelß ich dıe erleger Relı-
gy10oNsstörung dem Bezirksgerichte überwelsen.

Die nämlichen Maßregeln traf ich gyleichzeitig das VOLr einıger
Zeıt eDendor erschlenene Buch ‚Eın und ZWanzlg ogen AUS der Schweiz‘,
herausgegeben VvVox Herwegh 2 Ich diıeser Berichterstattung
einige Exemplare der chrıft ‚ Das entdeckte Christentum ® beigelegt,
damıt S1e dıe Notwendigkeit des Einschreıitens bestimmter eTr-

kennen, und e1l ıch ylaube, ollten solche In Untersuchung
Schrıften auch der Polize1 mitgeteilt werden; alleın ich habe VON Wınter-
thur noch keine Exemplare erhalten ; sobald solche vorkommen, werde
ich 3108 nachsenden. Hiebeli rlaube ich mIir, jedoch ohne e1nen Antrag
tellen wollen, die rage anzuresecNh, ob, da der Verfasser der Schrift,
Bruno auerT, preußischer Untertan ist und 1n Berlin lebt, vielleicht

6 3
aNSTECMEOSSCH wäre, selner RegJierung Yox der aC Kenntnis geben

Allem Anschein ach hat der Züricher Reglerungsrat VOT-

ZCZOSZCH, der etzten Anregung nıcht Folge eisten und AUS dieser
Bruno Bauer - Affaire keine Staatsaktion gegenüber Preußen
machen. Wohl aber War, worauf ich bereıts ıIn meıner Untersuchung
hinwies das konservatiıve Organ Bluntschlis ‚„Der Beobachter AaUS

der östlichen Schweiz“, schon Juli TOLZ oder gerade
infolge der Beschlagnahmung VO Juli ın der Lage, die

grellsten Stellen AULS Bruno Bauers Schrift ber Religion und (xottes-
gylaube ın politisch-polemischer Aufmachung veröffentlichen, W4S

dann eınen Führer der Züricher Pietisten Muralt antrıeb, In
elıner FEingabe VO Julı A „ Bürger eines christlichen F'reı1-
staates“ der hohen Kegjerung ihre Pflicht 1Nns (+ewissen ruten
Drucker un Verleger der offenbar gotteslästerlichen Schrift Vvoxn

Bruno Bauer auch niqht och einen Augenblick auf freiem K'uß
lassen.

Danach wurden Lwa 100 Kxemplare der Gesamtauf lage Voxn rund 3300

Exemplaren nıcht beschlagnahmt.
Erschienen 1843
Züricher Staatsarchiıv 127, Zensur- und Zeitungswesen.
‚„„Das entd Chr.“ 1M V ormärz,
Staatsarchiy Zürich, I2 Zensur- und Zeıtungswesen.
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Hs folgte zunächst dıe langwierige Gerichtsverhandlung. Julius
Fröbel schrieb e1n eigenes Verteidigungsbuch In erster nstanz
wurden und se1n ÄAssocı1e Ulrich Hegner VO Bezirksgericht
freigesprochen, annn aber in zweıter nstanz VOIN Öbergericht
Zürich 1844 endgültig verurteilt, jeder Gefängnis und eld-
strafe , un bald danach konnte der konservative „Beobachter“
triumphierend die Kinstampfung der konfiszıerten 3000 Kxemplare
melden

ber dıe 3000 bzw 3300 Exemplare sind doch nıcht alle den
Weg Stampimühle gewandert. Sso konnte ich bereits TEL
chweizer Exemplare nachweısen, Von denen eINEes sicher von einem
Züricher herrührt Es haben anscheinend manche konservatiıve
Züricher sich dıe Gelegenheit nıcht entgehen lassen, eiInNs der inter-
essanten Kxemplare als Kurliosum aufzubewahren, W1e J2 auch der
Staatsanwalt und der „Beobachter““ ihre Kxemplare nıcht VON dem
Verleger Julius Fröbel erhalten haben Auf der Züricher Zentral-
bibliothek fand ich ıIn eınem Sammelbande och eın zweıtes Kxemplar
ohne Ursprungsbezeichnung I)as Jjetzt iın Moskau befindliche
Exemplar wird vielleicht AUS John Henry Mackays Bibhlothek
stammen bzw das Kxemplar des Antıquarlates Calvary JO
se1n so haben gerade konservatıve Gegner des Buches Kxemplare

Das Verbrechen der Religionsstörung ach den (z+8esetzen des Kantons Zürich.
Kıne Beleuchtung ZUT Belehrung des Volkes, angeknüpft den Prozeß des
Lıterarıschen Comptoirs Sl der beiden Schriften: ‚„ Das entdeckte Christen-
tum und ‚„ Einundzwanzıg Bogen AUS der Schweılz ®”, Zürich und Winterthur,
Verlag des Lıterarıschen Comptoirs, 1844 120 (Polıtische Prozesse 1m Kanton
Züriech. Veröffentlicht ZUL Belehrung des Volkes über dıe Rechtsbegriffe und
Kechtspüege. Heft Die Kıgentümer des Literarischen Comptoirs unter der
Anklage des Verbrechens der Religionsstörung). ber dessen Inhalt orjentiert
‚„„Das entd Chr.‘® 1m V ormärz,

Er brachte darüber 18544 einen triumphierenden Bericht.
3) „Das entd Chr.“ 1m Vormärz,
4) Varıa 2082, a ls Nr. eines Sammelbandes.

Vgl ‚„ Das entd. Ch_r 66 1M Vormärz, Anm uch Professor Dr.
ST scheint das „KEntdeckte Christentum C6 ZU kennen und eın Exemplar

Zu besitzen , vgl seine Abhandlung : Die Anfänge des polıtıschen Radikaliısmus
im vormärzlichen Preußen (Zeitschrift für Polıtik 6, ach den Aus-
jührungen , 4.( und Anm Z och die Angabe selner Biographie
„ Friedrich KEngels “ 1, 1920, 163 über den Einfluß ‚„ Bruno Bauers KEntdecktes

Christentum ** auf dıie Weiterentwicklung des Jungen Kngels kommt.
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gerette die dann ihren Weg die chweizeı Bibliotheken
Zürich un! Bern gefunden haben Diese Beobachtung wıird durch

Brief verstärkt den der „Schweizerische Republikaner“
Derz 84.3 veröffentlicht, „ weiıl Von zuverlässiıger un! unbe-

teiligter and herrührt“
„ Wır WISSEeN ZaNz bestimmt daß Kxemplare der VON der Zürcherschen

KReglerung miıt eschlag belegten Baner schen chrıft den änden
vVon Konservatıren verschledenen Orten sınd 3A02 Glaubwürdige
versichern, es Sl dıe Zürchersche Keg]erung, weiliche dıe Kxemplare der
genanntien chrift mehrere Bekannte AT 10816 gygesandt habe Wenn
dies wahr 1St heißt dies das Kıgentum respektieren ? und ZWwEe1LeENS darft
eC1iNe kKegierung m1% dem (Fegenstand PTrOZe88SES dieser Weıse
verfahren

Wır überlassen dıe Beantwortung dieser Fragen mı1% vollem Vertrauen
den Zürcherischen Gearichten vielleicht geschah dıe Verbreitung des
Bauer schen Buches durch Leichtsinn oder durch Veruntreuung
Beamten, ohne Wissen der Behörde; alleın WEeNnNn I2l dıe Personen,
deren Hand die Kxemplare liegen, IHN Au  fl  € faßt, muß Man E der
Rıchtigkei dieser Annahme zweifeln.

Wır W1IiSSeN ehbenfalls Yanz bestimmt dald eINE Orrekte Abschrift
VOoOnR solchen Kxemplare des ‚entdeckten Christentums
worden ist dıeselbe hegt SıcCheren Händen und ebenso dıe für den
TuC notwendıge Summe gyleich starken Auflage Kx.)
a ls dıe m1% eschlag elegte, damıt dıe (xerichte den eschlag
bestätigten, ‚dem Eıgentümer wıeder ZU Kıgentum und der ahrheı
ZUL Offentlichkeıit verholfen werde WIeO dıejenıgen SIch ausdrücken, welche
dieses Unternehmen veranstaltet haben

Als das zweıte MOtLY des Uruckes ırd angeführt daß der
östlıche Beobachter ungetreu der Weıse verfahren Se1 e1]

Auszügen auch nıcht zusammenhängenden Satz 50-
bracht sodann gerade diejenigen Stellen weggelassen habe, welche wesent-
ıch e1N anders Licht auf dıe Tendenz des (+anzen werfen, q{ solche
werden Zı und 3A5 und angeführt Da WITL das
iraglıche Buch nıcht gelesen en können WITLE über (Jrund oder Un-
gyrund des etzten Vorwurfs nıcht Ssprechen, egehren aber Aufschluß
darüber, W12 S COW1ISSO eute den Basıtz des ‚entdeckten OChristentums
gekommen

Das he1ißt a ISO nıcht 1Ur Konservative besaßen das uch und
verbreiteten ? dessen Radikalismus politisch auszubeuten,
sondern auch die Radikalen hatten mındestens e1Ne6 zuverlässige

Dies wird mM, nıcht dıe Berliner Abschrift SO1IN, vgl Vermutung
S. 4 Anm. 5.

2) „ Schweizerischer Republikaner“‘ vOoOm September 1845
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Abschrift, drohten mıt eınem Neudruck und behaupteten, dıe da
für nöflge ımme bereits LUr Verfügung haben

ber SANZ aufgeklärt wırd das fast gleichzeitige Auftauchen des
Buches bei andern Radikalen W1e Zie iın Kingland be1 Friedrich
Kngels un 1n Paris bei arl Marx erst durch den Nachweıs,
daß Julius Fröbel gelungen WAar, genügend Fxemplare des Werkes
VOr oder nach der Beschlagnahmung reiten bzw an sich
bringen. In einem biısher DUr veröffentlichten 1 Parıser
Briefe bittet Arnold KRuge August 1543, IsoO einen Monat
nach der Beschlagnahmung, Julius Fröbel:

„Wiır sehn uUNnSs J2 wıieder: oder Dagegen vVörs5©e5Ssch S1e nıcht,
mM1r Kxemplare Von der Louıis Blanc  schen Vorrede, einıge (+assenlieder
Von Hoffm (ann VOoON Fallersleben) das entd eckte) Ch (risten tum
und einige Hx (emplare) NeCcCdota mitzubringen. Davon ist; hıer und ın
Brüssel noch Was abzusetzen. Dıe Lgeute würden hıer SOrn kaufen
und lesen , besonders Jetzt, da ich durch meılıne Gegenwart daran OL -
innere. Jedenfalls können S10 hier dann sehn, W4S hıer nötlg wäre.‘“ ©

Nun ıst s klar, wI1e Kxemplare ach Paris kamen, wıe eiwa
Georg Herwegh 1ın Ostende September 1543 Friedrich Kingels, den
ehemaligen englischen Korrespondenten vVvon Fröbels „ Schweize-
rischem Kepublikaner “, mıt einem Kxemplare dieses Geheimbuches
und dieser für Kingels entscheidenden „antiıreaktionären Geheim-
wıissenschaft“ beglückte

Auffällig bleibt, daß dem Verfasser des maßlosen Angriffisbuches
in dem damaligen reußen VORN der Zensurgewalt ein Haar C
krümmt wurde. Die Zensurakten der Gebrüder Bauer zumal dıe
Bruno Bauers, sınd ]Ja umfangreich SCHUS, da Bruno Bauer mıt
seinen Büchern un mıiıt selıner Zeitschrift © der Zensur
dauernd 1e] Arbeit und ühe gemacht hat und SOZUSAaSCNH einen

In der Ausgabe VoOxn aul Nerr 11 ch 29 Arnold Ruges Briefwechsel und Tage-
buchblätter aAus den Jahren 18925 und 1880 ** 3277

2) Das In Klammern Stehende habe iıch ergänzt.
Privatarchir Julius IHröbel Zürich. Diese Stelle ist bısher nıcht veröffent-

lıcht worden.
Vgl den 1nweis ‚„„Das entd Chr.“ 1m Vormärz,
Geh. St.A Berlin Sie ze1gen, Ww1e sorgfältıg die Zensur Bruno Bauer über-

wachte.
Die Allgemeine Liıteratur-Zeitung erschien als Monatsschrift VOLl Dezember

1843 bis Oktober 1544 1n zwölf Heften.
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philosophischen Kampf mıt ihr ausfocht. ber Zensurakten ber
das „KEntdeckte OChristentum ““ xibt eESs eigentlich nıcht; keine Ver-

folgung Gotteslästerung un KReligionsstörung ward
ihn eingeleitet , wahrscheinlich, weil 1innn das uch nıcht kannte,
und weiıl Nan das Buch nıcht gelesen hatte Vielleicht auch, weıl
MMa  5 sich überhaupt scheute, den eben abgesetzien Bruno
Bauer vorzugehen, seinen „Ruf unverdıjent‘“‘ „erhöhen‘“‘, AUS

ıhm einen doppelt gefährlichen „Märtyrer selner Lehren“ machen
und iıh: als „Koryphäen eıner angeblich ohne ihr Verschulden
leidenden und unterdrückten Parteı darzustellen ‘6 2 Miıt diesen W orten
hatte der NeUC Minıster VOoOLn Arnım September 1842 den

Könıg Friedrich ilhelm davor gewarnt, Bruno Bauer gemä.
dem Königlichen Krlaß VO Dezember 1842 2UuSs Berlin VOI'-.-

treıben, und hat dıe königliche „Autorisation ““ erreıicht, „den Aut-
enthalt des“‘ damals gerade mıiıt der Abfassung des „entdeckten
Christentums“‘ beschäftigten „P Bauer ın der hlesigen Resı1-
eNz stillschweigend zuzulassen “.} ber 1039  5 hat das uch g-
kannt und dıe Reklame verhindern gesucht; denn s findet sich
eine Berliner Mitteilung des Ministers das Königsberger ber-

präsıdium , dıe den Zensurparagraphen gemäß die Nennung der
verbotenen Schrift verbietet :

„ HIM Artikel AUS Berlin NrT. 285 der ‚Königsberger Zeitung‘ gyedenkt,
ınter Nennung des Verlagsortes Zürıich, der daselbst erschıenenen, nach
Art. XL der Verordnung V. 158 Okt. 1819 gesetzlich verbotenen Schrift
voxn Bruno Bauer ‚das entdeckte Christentum *. ine derartıge Erwähnung
1S%, dem Sınne der Vorschrift 1n a.d der Verordnung VOmM 3 Junı
yemäß, als eine unstatthafte Ankündigung e1INer verbotenen chrıft Al

zusehen und er ZU Drucke nıcht zuläßig.‘ *
'"T'rotz alledem ist Bruno Bauer gelungen, se1nN angekündıgtes

uch ber Johann Christian Edelmann erscheinen Iassen.
Freilich geschah an y und erst 18547{ ın der Schweız,
scheinend nachträglich, miıt Benutzung eines längst vorliegenden

Kr schrieb ausführliche Verteidigungen und War In selınen Kämpfen m1
der Zensur oftmals erfolgreich, hinsıchtlich Se1INEeS Von ihm herausgegebenen
39 Briefwechsels .. 1844

Berlın Geh St.A., Akten des (+eh Ziyiılkabinetts ber Banuer.

Berlın 73n St.A Welcker, Ständchen, Blatt 2 1M Auszug
4) Berlın Geh St.A., Zensurakten Bruno Bauer, Nr. 180, BL 300

Vgl ‚, Das entd Chr.“ 1m V ormärz,
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Manuskriptes, und nıcht von Bruno Bauer selbst, der CS vielleicht
n]ıe erfahren haft, Dies seltene „Kdelmann-Buch“ erschien iın dem
radıkalen Berner Verlag VoxNn Jennı Sohn unfer dem 'Titel „Der
Nne eröffnete Edelmann, oder Auswahl AUS Edelmanns
Schriften. Bern. Druck und Verlag VON Jenn], Sohn, 1847° Die
87 seıten umfassende Schrift g10bt zunächst auf den ersten Seiten
die „Geschichtliche Kınleitung “ ber Edelmann un bietet; annn
ausgewählte Sstücke AUS seınen Schriften In sieben Kapıteln: „Der
Mann der Freiheit. Das (+2ew1ssen. Die Offenbarung. Die heilige
Schrıftt. Das Negatıve 1n der Religion. Der Haß Widersprüche.“
Schon diese Kapitelüberschriften verraten ach Stil und Eidelmann-
Auffassung Bruno Bauer als den Verfasser. Inhaltlich haben WIr
1n dieser Edelmann - Auswahl Bruno Bauers Kxzerptensammlung
und Zitatenmagazın D für Se1IN „entdecktes Christentum“. och
charakteristischer ist der Stil der „Kinleitung“ und, wenn och
eınes Beweises bedarf, daß WIr auch hler dem unverkennbaren
Stile Bruno Bauers begegnen, behebht die weıtere Entdeckung
jeden Ziweıfel, daß der ext dıeser Kinleitung wörtlich mıt der
Charakteristik Kdelmanns 1n der 1843 Charlottenburg
schienenen Schrift Bruno Bauers: „Geschichte der Politik, Kultur
und Aufklärung des 18 Jahrhunderts“ “ übereinstimmt *, ın der
WITr also früher mıt Recht „ dıe durch die Zensur Ver-

stümmelte Kdelmann-Darstellung “ Bruno Bauers erblickt haben

Ich kenne LU das Züricher Kxemplar der dortigen Zentralbibliothek , ın
einem Sammelbande (11 2) ‚„ Das entd. Chr 1m Vormärz,

3) Gerade un die Kdelmannpartien dieser Schrift hat Bruno Bauer mıiıt der
Zensur erbittert gekämp{it. Die Akten dieses Zensurkampfes (vgl. ‚„„Das entd
Cr 1Mm V ormärz, 46) hat selbst 1m ‚„„Auslande“‘ veröffentliıchen Jassen,
ZU Schrecken der Zensoren , ahnlıch W1e se1ln Bruder Edgar 1n einem anderen
Zensurprozeß,

Die 1m ‚, Das entd. Chr.‘“‘ 1 V ormärz, 46 f1. angeführten Te1L Kdelmann-
zıtate AUS der ‚, Geschichte der FOohtik 209 , 211 und 21149 finden
sich wortwörtlich 1ın der ‚„ Einleitung ‘‘ wieder, E und 3RE® Dem-
nach ıst die „ BAn der „Gesch. Pol.“ vollständıg enthalten, tehlen In
der kürzeren A E bei gleicher Keıhenfolge und beı gleichen Zensurlücken (!),
e1n überschlagener Absatz und Wwel mehr theologische längere Partieen: 19
der Absatz: ‚„ DIie Angriffe wollte **, 218 —9294 „Der Propst trägt “
und 218— 9236 ‚„ Kdelmann begründete ** (Schluß) Dagegen sınd die Zıitate
AUus Kdelmanns Schriften el reichhaltıiger.

‚„„Das entd Cr 1mMm Vormärz,
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In einer SaANZ anderen, weıt Von der Schweiz entfernten cke

der damaligen Literatenwelt un! der durch unterirdische Kanäle
unter den Bundesgrenzen hın fest verbundenen Opposition taucht
damals och e1in anderer , wichtiger inweis auf das TOTZ aller
Zensurschwierigkeiten kommende unverkürzte Edelmann - Buch
Bruno Bauers auf. Diese absichtlich geheimniısvoll gehaltene un!
un dabe1 doch triıuumphierende Andeutung beleuchtet streiflicht-
artıg das vormärzliche Schicksal der unverkürzten KEidelmann-
Darstellung und Auswahl: die F'lucht VOor der Zensur und die
W anderschaft 1m xl In dem ersten eft der „ Norddeutschen
Blätter für 1844° einer VON Bruno Bauer inspırıerten Zeitschrift
der „Kritik“, heißt unter den ‚„Kleinen Korrespondenzen. AÄAus
dem Aargau, Anfang Jun1i“:

„Herr Fröbel will nämlich, WwW16 verlautet, nach dem Aargau über-
sıedeln, da ıh das Rohmer-Blunftfschlische Duumrvirat durch allerleı gy]ück-
lıche Grine und Parteischikanen dıe Fortführung SEINES Verlagskomptoirs
in Zürich unmöglich macht. Hıer 1m ÄAargau 1rd Edelmanns
chrıften rucken Jassen , ınd Jie werden gelner Zeit eine voll-
ständıge Ausgabe dieser Schriften , unter denen sıch namentlich dıe
noch ungedruckte Selbstbiographie Edelmannza dieses höchst
wichtige und schätzenswerte eäindet, Uurce mıch erhalten. Edelmann
ist gyerettet und kein Bluntschl] qoll fernerhin nach ıhm seine Klauen
aqusstrecken. Kdelmanns Schrıften, dıe unbekannten längst VOrsSessCcheCIl,
werden ndlıch d1e Relse durch dıe elt antreten und alle denkenden
und entwicklungsfähigen Köpfe erquicken.“

„Kdelmann ist erettet“ das heißt ın der damaligen Zensur-
Sprache für die W issenden: Bruno Bauers Edelmann-Manuskript
befindet sich nunmehr 1M Kanton Aargau und annn nıcht mehr
Von Bluntschli beschlagnahmt werden. Kıs Wr ın Zürich, weıl da
nach einer Züricher Korrespondenz VONl März 15344 das del-

Die Züricher Zentralbibliothek besıtzt e1N Kxemplar dleser seltenen Zeit-
schrift , unter dem 1te. ‚, Beiträge ZU Feldzuge der Krıtik. Norddeutsche
Blätter für 1844 und 18545 ma“ ıt Beıträgen Von Bruno und Kdygar Bauer, Fränkel,

Köppen, dzelıga U. A Krster and Zweıiter and Berlın Adoiph Rieß, 1546 ..
‚„„Joh Chr. delmanns Selbstbiographie. (GGeschrieben 1452 gab Wiıl-

helm Klose auf Grund der Hamburger Uriginalhandschrift 1846 1MmM Auszuge und
18549 dank Neanders Vermittlung vollständıg heraus. Danach übertreibt der
Korrespondent, U, E mıt Absıcht; ebenso hinsıchtlıch der vollständigen Ausgabe.

Heft
4) In Bauers Allg Literatur- Zeıtung d vgl. „Das entd. Cr

Vormärz, 8/9
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Iannn uch ‚unter den Auspiziıen des Herrn Bluntschli“ erscheinen
sollte uch 1111 AÄAargau haft freilich Fröbel die Herausgabe nıcht
mehr gewagt das Manuskript andete schließlich bei dem radı-
kalsten Verlage der Schweiz Jenni Ssohn Bern, dem Fröbel
vermutlich Herbst 1546 be1 der Liguidation se1iner Schweizer Ver-
lagsbuchhandlung un Übersiedelung nach Leipzig das Manuskript
überließ sodaß annn endlich ach langer Verfolgung und Irrfahrt
Bruno Bauers Edelmann uch doch 1847, Urz VOL Ausbruch der
arz Kevolutionen, erschien

Damilit 1ST die ADONYME Laiteratur Bannkreise des ‚entdeckten
OChristentums“‘ och nıcht erschöpit In der äußerlich vVvon der
Zensur beherrschten eıt des Vormärz begegnet S16 dem Forscher
auf Schritt und Tritt? und erschwert außerordentlich die Unter-
suchung und Darstellung des damaligen notgedrungen halb unfer-
irdischen „ AHNONYMEN (Geisteslebens“

Gegen nde 1843 erschiıen Bern, gleichfalls dem Verlage
VON Jenn], Sohn, C1iNe ANONYINC pamphletartige Verteidigungsschrift
für Bruno Bauers „entdecktes Christentum“ „Das entdeckte
und das unentdeckte hristentum Zürich und 61n
Lraum Eıine Bagatelle Auszüge AUuSs der Zürich konfiszierten
Bauerschen Schrift enthaltend und dem christlichen Bluntschli g -
wıdmet VO Antichrist.“ 3 Mir War esS bald gew1b daß „N]ıemand
anders als der atheistische Junghegelianer und Propagandist der
Ideen Von Feuerbach und Bauer, W ılhelm Marr, diese F'lug-
und Fluchschrift geschrıeben hat“ ((Gerade 1er 1sSt eSs wichtig,
angesichts der späteren Kntwicklung W ilhelm Marrs und mancher
se1lner Verschleierungen urkundlich festzulegen daß diese Hypo-
thesen völlig zutreffen sınd daß Wılhelm Marr VOr sSe1inNner atheisti-
schen Propagandazeit Lager der Jungdeutschen , die Juli
1543 durch se1ınen Kamp{fplatzwechsel beginnt, SUOZUSagECN wasch-
echter Kommunist und Freund Weiltlings YEWESCH ist ° In dem

Fröbel 151
Ich auf Houben Verbotene Lıteratur VON der klassıschen

Zeit DIS ZUr Gegenwart 19924
Kxemplar der Züricher Zentralbibliothek Ich auf

Analyse ‚„„Das entd. Chr.“ V ormärz, IM
4) Ebenda

Selbst SC1INEIN späteren antılıberalen Parteibuch 59 Das Deutsch-
land der Schweilz Ein Beıtrag ZUTr GGeschichte der geheiımen Verbindung ÜUNnSeTer
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Nachlaß W ilhelm Marrs fand sich auch einN1gXes, wenngleich, wıe be1ı
Julius Fröbel, ur weniges, ber seine chweiızer Agitationszeıt. In
einem Briefe VOIN Julı 1543 schreibt seinem Vater ist Heıin-
riıch Marr, der berühmte Schauspieler AUS Männesdorf Züricher
See ach der Weitling- und VO der Bauer-Konfiskation:

I9 habe nıe gy]lückliıcher und zufriedener 9,|S in meıner Einsamkeıt
gelebt. Arbeıten LUe ich w1e€e toll, auch schreıibe ich e1nem
größeren Werk sozlalıstischer Tendenz. Meıne Bibliothek ist. nach
und nach auf Bände angewachsen, klein aDer gewählt“
un gesteht:

‚„Ich are beinahe ı1n eine fatale GAeschichte verwickelt worden. Eın
Hr eund VvVoxh Mir, 61 devant Schneidergeselle, NameNis e1  1NY, Ver-
{asser mehrerer tüchtigen kommuniıstischen Schriften, 1sSt festgesetzt und
<S<g1ne Papıere weggenumMmM®EN. Hr auch Briefe Sanl De-
deutungslose, worın ich ıhm den Empfang ein1ger mMI1r geliehenen Bücher
anze1gte, auch hat Man mMIr nıchts xesagt, auf alle iıch meıne
Papıere 1ın Sicherheit gemacht, die Geschichte ird miıt e1ner
kolossalen Blamage der Zürcherregierung enden. Ich bın ZANZ sıcher,
den Zöpfen dıe M1C. kennen, bın ich meıner Spöttereien
verhaßt, aber 310 WIissen, daß ich mich nıcht 1mM Geringsten um ıhre
Angelegenheiten kümmere, und dulden A1@e mich.“

Er teilt dem Vater einıge eben verfaßte „Distichen“ mıt, dıe
den Verfasser des Pamphletes ahnen lassen :

Hat doch der Zynıker einst
den ald nıcht gesehen VOT Bäumen

freiliıch! VOT Völker und siaaten
schwındet auch eute der Mensch

Theologen, ihr 0nnn klug
definieren das Jenseits;

0Nn dem bescheıdnen Lail’n
auch e1ne Defnition!

Oftmals gegrübelt hab’ iıch
Was nennet Nal wohl exıstı]ıeren?

Aber die Antwort Warl StOts
Leben 1n Zeı1t und 1n U M:,

Tage*‘, Leipzıg 1846, ann ılhelm Marr 168 nıcht gyanz leugnen : „ 1CH leugne
al nıcht, daß ich , W1e einer meiner Freunde MIr später vorwarf, ‚fast dıe
Hacken ach ihm (Wilhelm Weitling) abgelaufen * habe*‘ 45)

Bluntschl=l: hat einen Brief 1n se1inem Kommizssionalbericht: „ Die Kommu-
nısten ın der Schweiz nach den beı Weıtlıng vorgefundenen Papieren **. Zürıich

1343, veröffentlicht, uch der andere ıst noch vorhanden.
Marr schreibt: 99  Die Zöpfe *.
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rel den CISCHON Busen
und lerne dıch selber erkennen,

Bleibet dır dann noch dıe Ze1t
SuCHh'’ nach dem Hımmel nach

Andere Distichen sınd ZU. eil politisch und noch frivoler
ılhelm Marr hofft auf CiNe politisch wirksame Sozlalreform
„‚Denke DUr daran, Wenn diıese uen Ideen Sozlalreform weiche

dıe Welt mächtıg bewegen anfangen und dıe auf nichts a2Nderes zielen
alg auf den Trümmern des alten E1 gyründen, ırd
dann nıcht auch dıe Kunst der Ze1% ıhren Tribaut entrichten müssen?
SO e1% sınd WIL TE11C. noch nıcht, indessen dıe Franzosen
WISSCH Y daß aut Besitzer Nıchtbesıitzer kommen und ich gelbst
werde der elt unter anderm hald 11 Kechenexempel vorlegen, dessen

ACIM®Hazıt 1st daß VoNn dem Rothschildschen Totalvermögen 333 333
Weber 360 Tage en konnen Soeben Trfahre ich daß AaCcChHhsen

chrıft „Gegenwart?“ * VOnNn der Keglerung gyestohlen 1ST Ich
stfudiere ]Jetzt das Proudhonsche Werk über das Kıgentum Qu est
qu®e 1a Proprıjete ? es le vol! Kın merkwürdıges Buch das
I1r viel denken macht Wahre, aber unreıife Theorien Und
doch sınd diese Hranzosen praktischer als wir.‘‘ 2

Wir sehen 1er W ilhelm Marr tief dıe kommunistischen
Umtriebe und Gedankengänge SEe1Nes Freundes und kommunisti-
schen Liehrers Weitling verwickelt daß SsSCc1inNer bei
Weıitling beschlagnahmten Briefe für geraten hielt Zürich '
lassen und „vielleicht schon morgen ““ ec1Ne „ Wanderung“ 3 ANZU-

treten, die iıh: AaUus dem Lager des relıx1ösen bzw relig1ös schillern-
den Kommunismus Weitlings das Lager der republikanischen
Jungdeutschen un ihrer Handwerker Vereine (+enfer See
brachte, unter denen bereits die atheistische Propaganda Ver-

bummelter Junghegelianer wütete, und Wıiılhelm Marr Julius
Standau und ermann Döleke atheistische Gesinnungsfreunde und
dank ihnen die ersehnte Führerstellung Geheimbunde fand

dieser Atmosphäre, nıcht mehr lediglich Kommunist
sondern VOT allem Aufklärer und dezidierter Atheist hat iıhn das
Schicksal und der Inhalt des konfiszierten Bauerschen Buches
SCMEIN interessiert daß das obengenannte Pamphlet schrieb

Der Titel dieser Schrift lautet Gegenwart und Zukunft S1e erschien 1842
dem Verlage Brodmann, Schaffhausen.

Archiv der freıen und Hansastadt, TE Nachlaß VvVon Wiılhelm Marr, Nr. 149
So Anfang des ben veröffentlichten Briefes.
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den Atheismus und den Religionshaß 1n die OÖffentlichkeit und
In die Massen der deutschen Arbeıter und Handwerker tragen.
Diese atheistische Propaganda hat ılhelm Marr eiw22 poln Jahre
Jang ausüben können, meist durch ANONYMMC Broschüren, 1n erster
Linie aber offien durch eıne Ausgabe des Buches „Die Religion
der Zukunift“, ın dem Friedrich Feuerbach diıe Gedanken und
den Atheismus se1INes erühmten philosophischen Bruders Ludwig
„ gemütvoll“ popularisierte , W as dann Wiılhelm Marr 1844 noch-
mals tat „Kür Leser AUS dem Volke bearbeitet und zugänglich
gemacht Von Marr“‘, und durch die Von ıhm gegründete und
geleıitete Zeitschrift des atheistischen Propagandabundes: „ Blätter
der Gegenwart für sozlales Leben“. Dabei immer 1mM erbitterten
Kampf und streıt mıiıt dem nach Weıitlings Ausscheiden bewußt
relig1ösen Kommunısmus un dessen Propagandaorgan: „Die röh-
lıche Botschaft VO  \} der relig1ösen und sozlalen ewegung‘“‘, das
der rühere Theologe August Becker, der einstıge Gefährte und
Freund Greorg Büchners und annn W iılhelm Weıitlings, eitete.

Wiılhelm Marr hat sıch nıe öffentlich der Verfasser-
schaft der Schrift „Das entdeckte und das unentdeckte Christen-
tum “* bekannt. uch nıcht In seinen umfangreichen ungedruckten
„Memoiren‘“‘ *, die nde der achtzıger Jahre vertaßte. ID starb
1mMm Lebensjahre, Juli 1904, 1n der Stadt se1iner Väter, in Ham-
burg. An ZWel Stellen sSeINESs sonstigen handschriftlichen ach-
lasses nenn seıne Schriften , einmal be1 einem ungefähren In-
haltsverzeichniıs der Memoiren taucht unfer selnen Schrıiften und
Büchern plötzlich: „Das entdeckte un unentdeckte Christentum.
Bern 1844, Jenni Sohn “ auft Und S LUr ohne Jahres-
zahl, ın seınem „Katalog der gedruckten Uun: ungedruckten Schriften “

Marrs Der Verfasser des „entdeckten und unentdeckten
Christentums‘*‘ ist damıt sicher entdeckt.

A
Während einerseıts Bauer durch seine Schrift auftf dıe arısto-

kratischen Oppositionellen, WIe arl Marx un F'riedrich Eingels,
wirkte, die damals, nıcht mehr Liberale und Konstitutionelle und

Im St.A Hamburg.
St.A. Hamburg, T% Nachlaß VONn Marr, NrT. ILL, ungelähres nhalts-

verzeichnis der Memoiren. Ebenda ın Nr I1l
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och nıcht beide überzeugte Kommunısten, ziemlich einsame, mehr
abseıts stehende (+eister und Kritiker 9 hat Bruno Bauer
anderseıts durch W iıilhelm Marr und seine F'lugschriften eine breıtere
demagogische Auswirkung bereits früh In den deutschen and-
werkerkreisen auf dem Boden der freıen Schwelz gefunden. so ist
bekanntlich Bruno Bauer wunderlicherweise der OÖpposıtions-Histo-
rıker des Urecehristentums für den von ıhm STEeTSsS abgelehnten und
bekämpften deutschen Sozjalısmus geworden und fast bis heute 1n
populären Nachgestaltungen maßgebend geblieben. In diesem Siıinne
hat iıhm Friedrich Fngels ın e]ıner gyewı1ıssen sachlichen Treue 1n
Krinnerung vormärzliche (zxeistes- un:! Bundesgenossenschaft
den Nachruf 18852 ın dem Züricher Blatte der exılıerten deutschen
Sozjaldemokratie geschrieben. Und es verdıent 1n diesem Zusammen-
hang darauf hingewı1esen werden, daß die betriebsame Uun: z1el-
bewußte bolschewistische Propaganda * gerade die Religionskritik
und dıe Evangelien - Auffassung Bruno Bauers und seıner sonstigen
'T’hesen systematisch ın Südostasien das Christentum und die
christlichen Missıionen ins 'T’reffen führt. Der Kampf der wissenschaft-
lichen Theologie dıesen gefährlichen Religionsgegner und

wıe Albert Schweıitzer } und ıllıam Wrede * urtejlen kun-
digsten Kritiker, freilich zugleich Zersetzer der Kvangeliums - Ge-
staltungen, ist; och nıcht nde

Der starrsınnıge Kampf des reinen Kritikers Bruno Bauer wıder
Religion un Christentum hat aber bereits 1mM Vormärz eıne g-
schichtlich bedeutsame Wiırkung für dıe Einheit und Kıinstellung
der damals mächtigen un:! zukunftsireudigen preußischen ÖOppo-
s1t10N gehabt. Kıs gilt hier dıe bahnbrechende und och immer
nıcht recht gewürdigte Untersuchung Gustav Mayers ber „Die
Anfänge des politischen Radikalismus 1m vormärzlichen Preußen“‘‘5
ach der religionspolitischen Seıte ergäanzen und weıter führen.
Für den Kenner der kulturpolitischen und geistesgeschicht-
lıchen Zusammenhänge sind Ja damals ım Vormärz verhäng-

In Nr und des ‚„‚ Züriıcher Sozilaldemokrat *®.
Wiıe ich kürzlich in der Zeitschrift Beth- El las

3) (zxeschichte der Leben-Jesu-Forschung, Aufl 1924 161 ‚„ Bauers Kritik
der evangelischen (zeschichte ist das genlalste und vollständigste Keper-
tor1um der Schwlierigkeıiten des Lebens Jesu, das überhaupt existiert.“

Das Messiasgeheimnı1s 1ın den Evangelien, 1901. D8()
Vgl. ben Anm
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nısvolle Entscheidungen gefallen SOWI1e Fehlentwicklungen herbe!i-
geführt un für lange Zieit festgelegt worden. Entwicklungen,
deren dıe geistige V olkseinheit gefährdenden und dıe Stagtsautorıtät
schwächenden Folgen WIr heute och leiden, un: deren Schatten
erst. langsam heute weichen beginnen.

Vergegenwärtigen WIr unNs die damalige Lage In 33 ]ähriger,
eintönıg remsender Gewaltherrschaft beherrscht Metternichs SIarr-

sınnıger (+eist un se1ın die Macht der Legitimitäts-Gewalten sich
anklammerndes, 1m Grunde geistioses System Österreich, den Deut-
schen Bund, Mitteleuropa, Ja Kontinentaleuropa. Das protestantische
Preußen jener Tage hat 1m Schlepptau ; ohne iıhn annn auch
der preußische Minıster Preußen nıcht mehr regjeren. Die letzte
Säule der großen LZeıt, 1n der Preußen bestrebt War, Verluste
and un Leuten durch geistige un moralische KEroberungen
wieder gutzumachen, WAar mıiıt dem Tode des dıe Volksbildung
reDC bemühten Kultusministers Altenstein dahingestürzt. 1hm folgte
der Kultusminister Kıchhorn, der sich immer mehr gedrängt sah,
eıne für ıhn gefahrvolle ıberale Vergangenheit verleugnen, un
der faktisch als Zielscheibe der akademischen und literarischen
Upposition fast wıder W ıllen Symbol der geistigen Reaktion und
Bedränger der akademischen Freiheit wurde Vergeblich kämpfen
unter ihm die etzten äte Altensteins einen verzweıftelten Kampf
wıder die siegreich einziehende Reaktion, für das System ihres
Meısters, allen der hochverdiente (+eheimrat Johannes Schulze?,
der Kenner und Förderer protestantischer Theologie. W ıe Marheineke
der Berliner Führer der mıt dem Hegeltum verbündeten Theologie,
War Johannes Schulze, ursprünglich selbst Theologe, ehrlich bemüht,
die Zuspitzung und dıe verhängn1svolle Tragik des „ Falles Bruno
Bauer““ rechtzeıtig verhüten.

Vgl Max Lenz, G(Gesch Kgl. Friedrich- Wilhelms-Universität zu Berlin.Hälfte, 1918,
- Vgl Cr Schulze nd das höhere preußische

Unterrichtswesen, 1889 a ck Y Das preußische Kultusministerium
Vor hundert Jahren, 1918, 178 und 301 „ Nie Lehrfreiheit ist Von Alten-
steiın alle Angriffe, woher S16 uch kommen mochten, standhaft und mı1t
KErfolg geschützt und aufrecht erhalten; nıcht wenıger die Lernfreiheit , soweit
dieselbe vYon iıhm nd selInem Mıinıiısterium abhing “* he1ißt in Schulzes_
enk- bzw. ‚„ (redenkschrif bald ach Altensteins KOd: kurz_ vor Bauers
Remotion.
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ber n]ıemand anders hat ın dıesen wichtigen geistıgen ende-
und Werdejahren 1842 un 158453 der Reaktion mehr geholfen und
gyenützt wıder Willen un W ıissen als Bruno Bauer,
paradox klıngen INas Denn die Politik und nıcht der geistige
Kampf haft Bruno Bauer gestürz und gebannt un ih: natürlich
dadurch auch noch mehr radikalisıert, und andererseıts stand Bruno
Bauers Theologie, stan d seine Kritik, se1ine Anti-Theologie, se1in
„Religionskampf“ 1 m Dıenst selner preußischen Poli-
E: die den preußischen Sstaat erobern, fre1l machen und den VoNn

Religıon und Kirche innerlich und äaußerlich wirklich unabhängıgen
2 durch dıe „reine Kritik“ begründen sollte. In dıesem Siınne
WAar ıhm ein „ Relig1onskampf“, Was nıcht hervorgehoben
werden kann, „ Staatsdienst“‘. Dabei sollte und wollte ıhm se1nNn
Freund arl Marx helfen. Diese Oppositions-Politik hat Bruno Bauer
gestürzt. Um der eingehenden Monographie ! nıicht vorzugreifen,
genüge ıer der Hiınweis auf einıge wichtige, noch gänzlıch
unbekannte Tatsachen Erstens ahm Bruno Bauer bel seinem
Berliner Ferienaufenthalt mıt vielen andern, darunter Dr Köppen
un Zabel nde September 1841 einem VOoONn seinem Schwager
Dr Rutenberg, dem späteren, zweıten Redakteur der rheinischen
Zeitung, veranstalteten Bankett Ehren des durchreisenden badischen
Hoirats und liberalen Professors Dr Welecker teıl Er War ferner
unvorsichtig SCHUS , hierbei einen polıtisch gehaltenen (EN „auf
Hegel“ auszubringen, In dem sich Welcker und dessen
süddeutsche Staatsauffassung der preußischen Hegels bekannte,
weil nämlich Bruno Bauer selbst darüber berichten
Jassen „Hegels Auffassung des Staates, ber welchen 112  - In
Süddeutschland nıcht SAaNZ richtige Vorstellungen habe, gerade dıie
dortigen Ansıchten durch Kühnheıt, Liberalität und Entschieden-
heit weıt überrage“

Dies entschied se1ın Geschick ın den Augen des Könıgs, dessen
orn alle Teilnehmer, aber alleın Bruno Bauer „namentlich“ bannte.

ber ‚, Bruno Bauer und arl Marx*”, VOTr allem ber Bruno Aauers radıkale
Kntwicklung.

2) Ich gebe 1eT unch 1ın den Belegen UFr ine knappe Auswahl.
Vgl ber beide d1ie besonderen Untersuchungsakten des Berliner Geh. St.A
ach langem Suchen fand lch das hier zitierte Bonner Verhör Bruno Bauners

vomm Dezember 1841, Geh. St.Ä Berlin. Akten Bauer, Nr. Vgl Brief-
wechsel, 163



Untersuchungen
Von Sanssouc] AUS aD Oktober 1541 dem Staatsminister
Von Rochow trenge Anwelsung:

„Was die ersonen betr1{fft, welche S1e mMır a IS Teilnehmer bezeichnet
aben, finde Ich ZWAT, einverstanden mi1t nen, keine Veranlassung,
S1e eıner geriıchtlichen oder polızeılıchen erantwortung zıehen,
hın aber keinesweges yenelgt, Indıyvıduen, weilche iıhre Tendenz deunt-
ıch W1e h1ı geschehen ist, ausgesprochen aben, ıIn meıiner Residenz-
I5a ohne hinlänglıchen Grund ulden, oder ihnen Hoknung einer
Anstellung lassen.

Hiıernach en Sie diejenıgen Voxn den yenannten Teilnehmern, weiche
NUur 1ne temporäre Erlaubnıis ZU Aufenthalt In Berlin aben, Tort-
zuschaffen und die andern einer scharfen polizeilichen Anufsicht unter-
wer{en, auch im Einverständnis mıt dem Staats-Minister Eıchhorn dafür

SUrz6“Nh, daß der Dr Baueri nıcht wıeder ıIn S81 Ver-
äaltnıs qlg Prıvatdozent 1n onnn zurückkehre.‘“ ?

Und trotzdem geschah das! och eın semester lehrte Bruno Bauer
In Bonn. Dies geschah, nıcht weil das Ministerium ihn schützte,
W1e dıe Schulbehörden und der Magıstrat der Stadt Berlin den
Oberlehrer Dr Köppen und den Privatlehrer Ziabel ach Kräften
schützte un: ıhnen durchhalfen , sondern weil der bereits heftig
umfehdete Minıster Eichhorn ın Scheu VOTLT der öffentlichen Meiınung
schon se1t längerer Zieit auf einem anderen CC dıes Zael e_

reichen suchte, durch ein „Gutachten der Kvangelisch-theologischen
Fakultäten der Königlıch Preußischen Universitäten ber den Lizen-
tiaten Bruno Bauer In Beziehung auf dessen Kritik der evangelischen
(Jeschichte der Synoptiker “ Zu se1ner Kinttäuschung fielen freilich
diese Gutachten für Bruno Bauer nıcht ungünstig AUS; efwas mehr als
die Hälfte der Abstimmenden War AaUuSs den prinzıpiellen (G{ründen der
bedrohten akademischen Liehrfreiheit Bruno Bauers Remotıon
Sıie geschah doch, weiıl S1e AUS politischen Gründen geschehen mußte,
mochten Marheineke und Johannes Schulze noch sehr arnen

Lie. Bruno Bauer War nıcht Doktor der Philosophıe.
Ich benutze dıe Acta , betreffend dıe Teilnahme des Privyatdozenten Lizen-

tiaten Dr Bauer AUS bonn, des Oberlehrers Köppen und des Vorstehers elner
Erziehungsanstalt Zabel der dem Professor elcker beı ge1NeTr Anwesenheıt
ın Berlın gebrachten Abendmusık. Geh St.A Berlin, Kep. (6, VIL, Sekt.

3) S10 wurden bereıits im Sommer 18492 eingefordert und 1im Sommer 1843
veröffentlicht , nachdem dıe öffentlıche Meinung Uun! Bruno Bauer selbst die UTr-

sprünglıch nıcht beabsichtigte Veröffentlichung gefordert nhatten. Der Minıiıster
Eıchhorn gedachte dadurch seine Kutscheidung rechtfertigen.

Vgl Lenz a. O., und 34
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Andererseıts faßte Bruno Bauer diesen Kampf seines Lebens

gyleichfalls prinzipiell auf, freilich INn einer e1se, dıie der iıhm damals
huldigenden und folgenden Opposıtion und ıhrer Sache ZU Ver-

hängnı1s wurde. Wäre Bruno Bauer damals theologisch und politisch
auf den oppositionellen Boden se1INESs mutigen Liehrers Marheineke
wider das Minısteriıum Eichhorn stehen geblieben, würde dıe

UOpposıtion bei dıeser staat un Kirche bejahenden Haltung ein

eiterumsichgreifen der Reaktıon haben verhindern un! sich selbst
nach dem Tode Schleiermachers und Hegels, iın der Kirche wie
den Universıtäten haben behaupten können, ann gelegenerer
Zeeıit in vermittelnder und bindender Horm reformıleren. ber
da brach Bruno Bauer dıe Einheit dieser preußischen Kultur-

opposıtıon durch seınen Atheismus und Religionshaß einerseıts,
deren klassısches Dokument das „Entdeckte Christentum“‘“ ıst, und
andererseıts durch se1ine unkluge und völlıg unpolitische Vertei-
digungswelse und gyleichzeıtige Angriffsschärfe, diıe eben da ıhren
Grund un:! Ausdruck iindet, weil beı dem damaligen Bruno Bauer
alle Politik 1m Grunde Religionspolitik un!: Religionskritik WäarLr.

Dieser se1InN leidenschaftlicher „Religionskampf“ aollte dıe „ Staats-
befreiung‘“‘, die prinzipielle Trennung des aaAates VOo  \} der
todgeweihten Kirche un Religion herbeiführen. Dadurch gyab
der damaligen Reaktion ın Sstaat und Kirche natürlich dıe besten
W affen und Trümpfe iın dıe and und diskreditierte nıcht NUur

mıt Recht sich selbst, sondern leider auch die Von iıhm sehr
geschickt mıtvertretene „gute Sache der Freiheit“. Kınıge Beispiele
mögen diese tragische Verkettung beleuchten.

Der Mann, der och VO se1INer Absetzung mıt seinem Freunde
arl Marx eıne EUC Zeitschritft, genannt „Archiv des
Atheismus“ gründen wollte, der ach seiner Absetzung und ach

„Wir wollen nıcht Nur für unNnNSeIre Person miıt Kırche und Kelıgıon brechen,
sondern uf 1ne allgemeıne Weıise, daß der Bruch eıne Angelegenheit der

Welt, dıe allgemeıne Sache der Geschichte wird , die gute Sache der Freiheit®",
209

Vgl Lenz A D 36
Ich verdanke diese wichtige Angabe eines ‚‚Wissenden *” 1n der ‚„ Mann-

heimer Abendzeıtung (Nr. VOLL Kebruar Joseph Hansen: ‚hel-
nische Briefe un: Akten ZULI (GGjeschichte der politischen ewegung Br
(Publikationen (7e8, Rheın Geschichtskunde , 9 Essen 1919

A(2 Anm
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der Von ıhm selbst geforderten * Veröffentlichung der (+utachten IN
se1iner Verteidigungsschrift : „ Die ute Sache der F'reiheit un meıne
eıgene Angelegenheıt“ gerade seine (+önner bloßstellte ? und gerade
die Verteidiger der Lehr-freiheit R och inkonsequent verhöhnte
der Mann, der SOZUSAZCNH orderte, sich lediglich zwischen Hengsten-
berg und Bruno Bauer entscheiden , Uun! der ın dialektischer
Zuspitzung se]1nes kritischen Hegelianismus das „KEntdeckte Christen-
tum “ schrieb und damıit Kırche un Kelig10n begraben wollte, wIı]e
bereıts vorher die protestantische Theologie diıeser Fanatiker des
Atheismus hıes dıe Verteidiger des abgesetzten Kritikers verstummen
und gyab nachträglich der Reaktion, sachlich und auch persönlich®
vollkomme: recht o etftete Bruno Bauer fast das gefährdete
Ministerium Eichhorn.

Die preußische Opposition wollte, WwW1e anfänglich auch Bruno Bauer,
den liberalen Staat Bruno Bauer wollte Nnu  m} nıcht mehr den lıberalen,
sondern selnen atheistischen un kirchenfreien Staat, den „Irejen
Staa eb MMa  > ann ih auch den kritischen Sstaat NeENNECN oder den
Sstaat der Kritik. ber verschmähte C mıiıt den
Liberalen praktische Politik treiben und mıt ihnen
den überalterten und veralteten Staat der Reaktion bekämpfen.
So fand die In der Zeeit Metternichs steigende Reaktion ıhren besten
Bundesgenossen 1n dem steiıgenden hemmungslosen theoretischen
und persönlich bedingten Radikalismus Bruno Bauers, der die (+e-
müter abschreckte, ihr, der Reaktion zutrieb und wirksam ihre
Macht schützte, Ja ıhre Notwendigkeıt für Thron un Altar weıten
reisen erwI1es. Der AUS diesen Jahren stammende Haß Bruno Bauers

den politischen Liberalismus ist ın iıhm stark geblieben,
daß 6S iın den füniziger Jahren fertig brachte, 1n den Dienst der
preußischen Konservatıven treten und ihnen In dem Vvon iıhm
redigmierten „Staatslexikon“ das geıstige KRüstzeug schaffen.

So nımmt CS nıcht W under, daß Bruno Bauer 1n selner politischen
und kritischen: W eltfremdheit neben diıeser unfreiwilligen, indirekten
Förderung der Reaktıion dıe beıden seltenen Gelegenheiten, wirksam
politisch un! VOL allem kulturpolitisch erfolgreich aktıv einzugreiıfen,

1) Bruno Bauer tellte selbst ach se1nNer Absetzung dıesen Antrag das
Miniısterium.

A0{f. 205 206 EKbenda 61 £. 179 253
Ebenda 30 234/395. 5) Ebenda
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vollkommen verscherzt und obendreıin dabei dıe UOpposıtion E
spalten hat.

ast gleichzeitig mıt der zuletzt persönlich erwartefifen Absetzung *
Bruno Bauers trat dıe Rheinısche Zeitung 1nNns Leben, die das
machtvollste Organ des Liberalismus In seıner stärksten Provınz,
in der Provınz des Rheıins und der F'reiheıit, werden sollte, werden
konnte und eSs durch Bruno Bauer doch nıcht geworden ıst
T)Denn Bruno Bauer War ohl der geistige Schöpfer der Rheinischen
Zeitung, wie mıiıt Fug und Recht genannt werden annn ber

wurde zugleich ihr Totengräber, beinahe iın STAaiu nascenti. Die
Rheinische Zeıitung ist nı]ıe eine echte liıberale, lediglich ıberal-
konstitutionelle Zeitung SECWESCH wıe dıe Königsberger Zeıitung.
Der Bauersche Einschlag iın ihr (4+ewebe hat das nı]ıe zugelassen.
Bruno Bauer nahm ihr ach knapp Tel W ochen den ersten Redak-
teur, Dr Höfken, gyab ihr den zweıten 1n der Gestalt seines dieser
schwierigen Stellung nıcht recht gewachsenen Schwagers , des
Dr. Rutenberg, und irug mıiıt der Verantwortung für Entwick-
lJung un Fıgenart des dritten, se1nes damalıgen Intimus arl Marx,
der Spät versucht hat, die eue und stetig von der Ziensur be-
drohte Zeıtung dem Religionskampfe Bruno Bauers und se]ner
Trabanten, dem Einduß der Korrespondentenschar der Berliner
„Kreıien , fernzuhalten und damıt dıe KEixistenz der Rheinischen
Zeitung retten

Dr Höfken, der erstie Redakteur der Rheinischen Zeitung,
War eın überzeugter und begeisterter Anhängers Schellings. Weil
ul Bruno Bauer als orıimmiger Gegner Schellings diesen
preußischen Hof-, Kirchen- und Staats-Philosophen VonRn Eichhorns
(+naden sofort ironisch befehdete und der Redakteur Dr Höfken
diesen Schelling-Artikel Bruno Bauers TOIZ des Druckes der beiden

Vgl Bruno Bauer ın se1nem ‚, Briefwechsel ‘‘, 136 138 147 un!:
selnen Brief arl Marx VO  S März 183492 „Da DU  > eiınmal meıne Duspen-
S10N entschıeden 1st, werde ich beı der ersten besten Gelegenheit, der
bald ich etwas Ofüzielles erhalten habe, Bonn verlassen und miıch nach Berlıin
oder einen Ort begeben, ich meınen Prozeß besser führen annn als hler.“

Von den Kölner Gründern der Rheinischen Zeitung die meısten WI1rt-
schaftlıch daran interessiert. Die beıden Ausnahmen Jung un Uppenheim, weiche
darum die Mıtleitung des Blattes uf sich nahmen , beide Junghegelıaner
und folgten ın dieser Beziehung Bruno Bauer a1S dem damaligen Kührer des
Junghegelianısmus.
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junghegelianıschen und für dıe Kulturpolitik des Blattes maßgebenden
Mitgründer Uppenheim und Jung nıcht bringen wollte,

mMu bereiıts Januar gehen, worauf dann
der nächsten Sonntagnummer Bauers Schellingartikel * erscheinen
konnte 2 In der redakteurlosen Z wischenzeit (und och länger)
scheinen Bruno Bauer und Moses eß SOZUSAZCH „der ersfie Kom:-

unıst auf deutschem Boden“ sich die provisorische Leıitung
geteilt haben bıs 3 Februar Bauers Schwager, Dr Ruten-
berg, Von Berlin kam un!: als Lückenbüßer EINSPFAaNS So kommt
es daß Bruno Bauer, M och Privatdozent Bonn, diesen

ochen VOTLT SE1INEL nde März erfolgten Absetzung dıe meısten
und wichtigsten Artikel unter verschiedenen Zeichen geschriıeben
hat me1lst als Korrespondent AaUS Parıs, aber auch AUS London
und Berlin * Mit Höfken schied der normale iberale Kedakteur,
und als der abgesetzte Bruno Bauer Maı ® ach Berlin zurück-
gekehrt War, trieb dıe Zeıtung, uferlos radikalisierend unter Ruten-
bergs schwächlicher Leitung auf den wiıilden ogen unS6-
hemmt kritischen un verantwortungsireıen Junghegelianısmus Bauer-
scher Färbung Bauer selbst War ZWarLr Berlin der zweıten
Hälfte des Jahres 1842 Vor allem m1% SECe1INeEr Verteidigungsschrıift
und mı1 anderen Arbeiten, nıcht zuletzt mıt Kıdelmann beschäftigt ©
ber Kneıi1pgenossen, die „Berliner Freien“, etzten q |s Berliner
Korrespondenten der Rheinischen Zeıtung dıe Religionspolitik und
den Aufklärungsatheismus ihres Meisters gesinnungstüchtig fort
indem arl Marx;, den Atheisten, es selbst 7ı

lassen „Meyen und Konsorten weltumwälzungsschwangere un
gedankenleere Sudeleien saloppem Styl mM1 efwas Atheismus und
Kommunısmus (den die Herren NIie studijert haben) verseizt haufen-
weıse “ einsandten, wodurch SIC bel ihrer Verantwortungslosigkeit

In Nr. VOIN Januar 1842 ‚„ Schellıng und das wiedererwachende
kirchliche Leben Berlin **.

Meıne Darstellung beruht auf den (eheimberichten dıe Metternich Aa

drücklich bestellt hat
3) Vgl das Materıal der Heß Biographie Theodor Z10cıst1s 95 ff
4) Rheinische Zeıitung, Nr 37

Das meldet dıe Rhein Zeitung (8 Maı 1842, Nr 128) ohl
B, Bauers ntimus arl Marx AaUs „Bonn, Maı Bruno Bauer ist gestern
Morgen ach Berlin abgereıst. c6 Kıs ist Bauers Kampfansage.

Ich auf Bauers Brıef, „ Das entd Chr.‘* V ormärz, 41
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‚„ VOorZUgSWweISe bestrebt“‘, „VoNn allen (+edanken freı se1ın ““ dem

politischen Liberalısmus 1m Rheinland mehr aschadeten a ls nützten.
Schließlich aah sich der Redakteur arl Matx; der politisch

klügere Atheist un (*esınnunNgsgeNOSSE Bruno Bauers, angesichts
dieses verderblichen Unfugs der „Krejen“ einem offenen eto
SCZ WUunSCcCH

„Ich erklärte, daß ich das Einschmuggeln kommuniıstischer und SOZ12-
listischer Dogmen, 2180 einer Weltanschauung, In beıläuhigen
Theaterkritiken USW. {ür unpassend, ]a für unsıttlıch halte und egine SZAaNZ
andere und gründlıchere Besprechung des Kommunısmus, wenn e1in-
mal besprochen werden solle, verlange. Ich begehrte dann, dıe elıgıon
mehr ı1n der Kritık er polıtıschen Zustände, a |s dıe pOol1-
tıschen ustande ın der elıgıon kritisıeren, da diese
Wendung mehr dem esen einer Zeitung und der Bıldung des Publıkums
entspricht, da dıe 6112100 — sıch nhaltlos nıcht VO

Hımmel, sondern VO der Krde eb)t und m ıt der Au{i-
lJösung der verkehrten Realıtäi, deren Theorie 31@ 1S%,

S ql GL ] Kndlıch wollte ıch, daß, wWeNNn einmal VON 110-
sophıe gesprochen, weniger mı1t der Kırma ‚ Atheismus ‘ gyetändelt (was den
Kındern äahnlıch S10e. dıe jedem, der  s Oren wıll, versichern, 416
fürchteten sıch nıcht VOTL dem Bautzenmann) q,{S vielmehr ıhr Inhalt
untfers Volk gyebrac würde. Voilä tout.‘“ *

Hıer sehen WITr dıe bedeutungsvolle Scheidelinie 7zwischen den
beiden Gesinnungsfreunden und ihrer sıch trennenden Kritik
Kirche un Staat einerseıts un (Jesellschaft un Wirtschafit
andererseıts auftauchen. Hıer hören WIr die klassische FWFormel, miıt
der arl Marx die von ıhm früher übernommene „Religionspolitik“
Bruno Bauers A US der W olkensphäre der Ideen-Kritik auf die rde

verpflanzt und ın marxischem Sinne „säkularısiıert“, 1m eıgent-
lichen Sinne „ politisiert“ ®. In demselben November 18492 dem

Hansen, 390 November 1842
Kbenda 391
Anfänglıch Wr arl Marx YahnZ der Gesinnungs- und Bundesgenosse Bruno

Bauers 1n dessen ‚, Religionskampf“‘, der dasselbe Ww1e seın Lehrer vgl 3Y
Anm 3 und Anm 3 wollte und sollte, WwW1e unNns Moses Heß in

jenem berühmten seherischen Brief Berthold Auerbach VO: Sn September 1841
ber Dr. arX ‚„„den yrößten, vielleicht den einzıgen jetzt lebenden eigent-
lıchen Philosophen“ berichtet: ‚, meın Abgott der dermittelalter-
lJıchen Relıgıon und Polıtık den etzten Stoß versetzen wird.“
(Archiv (xesch Soz Arbeiterbew. 1921; 4125 Dies Stich-
wort des Bauer-Kreises gebraucht arl Marx selbst wıederum Oktober 184 0,

ın London den deutschen Kommunisten voller Freude un Begeisterung
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Monat der vormärzlichen Peripetie ST1Ee dıe Leibgarde Bruno
Bauers, die damaligen „ Krejen“, samt iıhrem Führer mıt ıhren Be-
suchern Arnold Kuge un Georg Herwegh scharf zusammen .. Diesen
Zusammenstoß mıiıt Herwegh und Kuge hat dann arl Marx g -
schickt benutzt auch seinerseıts das Tischtuch zwischen sich
bez der Rheinischen Zeıitung und den „ Frejen “ zerschneiden.
Und damit brach auch, Was arl Marx niıcht verborgen War,
mıt seinem alten Freunde Bruno Bauer dem 1mMm (Jefühl
selner geistigen Selbständigkeit und politischen Überlegenheit
nıcht mehr folgen konnte, und den ETr schnell, nıcht zuletzt
dank Bruno Bauer, in führende Stellung gelangt nıcht mehr
nötıg hatte Geholfen hat es freiliıch iıhm und der Rheinischen Zeıitung
nıcht mehr ; beıder Schicksal WAar besiegelt. uch arl Marx wandte
sıch von Arnold Kuge und vom Liberalismus als einer verlorenen
Sache der politisch willensschwachen und regierungsunfähigen
berichtet , der Nürnberger Hegelianer Daumer habe In seınem eben 61I-

den kultischen Tatsachenbeweisschienenen Buche ‚„‚ Wahres Christentum **
des wirklıchen Menschenopfers erbracht un dem Christentum „„den etzten
Stoß“ gegeben, und damıt der alten (+esellschaft (Vgl ‚„ Das entd Chr.“
1m Vormärz, Anm 1 Bruno Bauer wollte die Religion und damıt
den durch die Staatsrelig1ion moralisch gestützten alten Staat stürzen ; hıer 1n
selnem Novemberbrief des Jahres 1842 proklamiert der klug und praktisch .ge-
wordene arl Marx den umgekehrten Weg, erst den Staat, dıe verkehrte Kealıtät,
stürzen , ann fällt die ach Marx auschließlich VORN der irdıschen Realıtät
ebende Staatsreligion, un: das ist für iıhn eben dıe Kelıglon, VO  s selbst ach.
Konsequent bleibt alleiın Bruno Bauer ; arl Marx konzentriert S1C. späterhin
anf die kommuniıstische Polıtık, Was freilich In der Wartezeıt elınen ‚„ Rück- und
Reinfall ** Ww1e den 1m Oktober 1847{ nıcht ausschließt, un der In1beralısmus kon-
zentriert siıch anf se1INe lıberale Politik, dıe Lasalle alg ‚, kleinbürgerliche Bıer-
hausdemokratie und eın politische Demokratie (mıt Ausschluß des sozlalen Kile-
ments) “* empfindet und verspottet Archiv 405)

Die ausführlichste Darstellung dleses Konüfliktes samt den 'Texten gab
olf Engert: Das Bıldnıs Stirners. Neue eıträge ZUT Stirnerforschung
und 3 Dresden 1921

Wörtlich übereinstimmend ; W16e ich nachträglıch sehe, urteilt KRuge ın seinem
DBriofe Herwegh Vom {1)ez. 1842 „ MarxX hat Ihren Brief in der Zeitung
VOIN elnNneT Korrespondenz benutzt, die el Kffekt ach beıden Seıten
hın machte, und einen förmlichen Bruch der HKreien mıt der Zeiıtung führte Herr
Meyer herbel.** Fleury J6, Anm

3) Der letzte Freundschaftsbrie: Bruno Bauers VONlN Dezember 1842 ist dıe
Antwort auf das Vorgehen von Kar1 Marx s dıe ‚„ Krejen *“ un! ist somı1t
der Abschiedsbrief.
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„Bourgeoisie“ aD und schloß sich 1844 dem Kommunısmus, der

damalıgen ;nternationalen literarischen Mode, a,|S der verheißungs-
vollen Sache der Zukunft In den Spuren sSEINES Freundes

rı der 1n dem gleichen geschichtlich denkwürdigen
Novembermonat des Jahres VO  - Berlin AUS dem Kreıse der

$ und Bauerjaner nach Barmen heimkehrend auf der Re-
77 HWFreıen
aktıon der Rheinischen Zeitung durch Moses Heß den Kommunlismus
als 397  dıe notwendige Weiterentwicklung der Junghegelschen Dok-
trın “ auffassen lernte und „als allereıirigster Kommunist““ zurück
1ns Wuppertal kam, der dann wenıge ochen später , auf der
Durchreıise nach England, bei einem zweıten Besuch der Redaktion
als ‚„ Kommunist “ das „erste sehr kühle Zusammentreffen  664 mıt

arl Marx atte, weil dieser angesichts des Bruches mıt den „Freien“
und dem dann unvermeıdlichen mıt Bruno Bauer ın dem eıfrıgen
„ Bauerlaner “ ° einen Beobachter un Gegner erblicken MU.

Hragen WIr, welche sachlichen Meinungsverschiedenheiten ın Berlin
den Bruch herbeiführten, sind es dieselben wıe Rhein 70
wıß spielt auch In Berlın Persönliches hiınein f

der ın dem gleichen Novembermonat eben der großen Kntrüstung
der „Kreijen“ die Audienz be]1 dem Könıge Friedrich iılhelm
gehabt und sich 1n dıesen agen sehr rasch mıt Emma Siegmund,
der für Liberalismus und Freiheit schwärmenden Tochter des reichen
Berliner Bankiers, verlobt atte, dieser 1mMm Triumph durch Deutsch-
and reisende un mıt dem üblichen Überschwang jener Zeıt gefejerte
Dichter pa  e nıcht, ZU mindesten : pa nıcht mehr ın den

„kritischen Kreıs“ der sansculottischen ‚„ K reEIEN:“. In einem Briefe
seinen rheinischen Freund arlMorıtz Fleischer VO » Dezember

1842 hat der andere Besucher der stürmisch verlautenen Berliner

Abendkneıpe vertraulich berichtend den sach-
lichen Gegensatz treffend ZU Ausdruck gebracht. Ihn hat das

1) ayer, Er. Engels L, 192
Ebenda 168
Theodor Zloecistl: Moses Heß, Aud., O21

Zı (zeschichte der deutschen Sozialdemokratie 7 Aud.,
1903, 1 2802

O! Engels schrıeb nıcht Jange VOL se1inem ode ADa ich mıt den Bauers

korrespondierte, galt ich für ihren Alluerten, während Marx M1r verdächtigt Wäar

vOoOxn jenen.“” Ebenda
6) ayer, Friedrich Engels, I; 123,
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kritische, alle „Bestimmtheit“ autflösende dialektische Spiel der
„Krejen als „Irıvol“ angewiıdert

Se1t dreı Tagen brıngt dıe Rheinıische Zeitung keine Berliner Korre-
spondenzen mehr S1e che1int dort NUr dıe „Freien “ gehabt 71l haben
DıIie „Freien“ sind e1N6 Trivole und blasıerte Clique Ich habe ihnen
ehrlıch und sahr stark Meınung Yesagi, q,1S ich ebenfalls sehr
stark und sehr ehrlıch vOoOxnxn der ihrıgen unterrichtet Warl Ich e1
Nfangs dıe sehr unbefangene Absıcht S16 ZULC uflösung ıhrer SocJ]etät

bewegen, damıt S10 dıe ZuUbLEO ache nıcht kompromittierten und Sıch
selbst nach Gelegenher amıerten Namentlıch wandte ıch miıch amı

auer aber OLr wollte a lle die theoretischen und praktıschene HKxtra-
ASaNzZON, die eben entschıeden Willkür sınd als dıe CMmMantı selbst
verteldıgen und eftete IN1LLr dıe lächerlichsten Dınge anıf dıe Nase,
der St2a2at und dıe elıgıon müßten Begriff aufgelös
werden, das ıgeniu und dıe Famiılıe dazu.”

W ır sehen, daß dıe von den Ideen ebende „FEINE Kritik“
Bruno Bauers nunmehr nach der Idee der Kelıgı auch die Idee
des Staates verschlungen hat und daß damıt Bruno Bauer sich
selbest q IS posıtıyen polıtischen Faktor A4aUS der liberalen Opposition
ausgeschaltet hat W elchem utopischen Idea|l hat enn ent-
schiedene Staatsauffassung und Staatsbejahung geopfert ? Was 1s%
das Neue

Was DOSITLV machen Ware, m a nıcht 1118078

K daß es n  N Sol1, dıe Negatıvität der
irıyolen Weit ZU TINZ1IP machen ınd alle Bestimmtheıt en Charakter,
alle Begeisterung für hıstorısche ufgaben der Menschheit dıe INn sıch
NI6 anders als POSILLV denken kann, und d1ıe das wahrhaft Posıtiıve WIirk-
lıch siınd au  en C6

Und L1U. eitert und polemisiert Kuge Vor dem Freunde, vielleicht
Nachhall SC1NeES Berliner Disputes mıiıt Bruno Bauer, und

sucht dıe Religion W1e6 schon lange der Bauerschen Kritik 15-
gebend doch wenıgstens die anderen Ideen, 7zuma|l die des Staates,
für sich und amı eigentlıch siıch xelbst und Se1iNn gelst1ges esen

retiten 61  b JE dann 1sSt diesem Berliner Abend Arnold Ruge
dıesem glänzenden Stilısten und mı€ feinsten Zeıitgefühl begabten,

aber SONst SEe1INeEeTr Kıtelkeit seichtem Literaten , der Preußen,
Sachsen und Deutschland durch Aufklärung und Journalistik poli-
tisch reformıeren können vermeınfe, diesem methodisch kon-
sequenten Literaten Radikalismus gegenüber e1INe Ahnung von dem
unentrinnbar und unerbittlich waltenden Sachverhalt gedämmert
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daß das Reich des (Geistes oder vielmehr das Reich se]lnes (Geistes
nıcht test, gefügt und nıcht dauernd gesichert sel, daß der

sprühendste und lebendigste Geist, abgeschnıtten oder sich selbst

Sar scheidend von der ewıgen Quelle, ber UrZz oder lang VeLI-

sıegt und versandet. „ Der Sstaat “ hebt die geistige Selbst-
verteidigung uges

„WIrd immer dıie orm des bestimmten und zugleic. yemeinsamen
ıllens und Wiıissens SeInN die Gemeinsamkeıt aufheben, heißt dıe Men-
schen In RBestien verwandeln, S16 machen, heißt das CWOoV politisch machen.
Diıe Religıon oder die Begeisterung für eine Bestimmtheit der Idee ıst

freilich, logisch HOoMMON, eine Borniertheit, aDer dıe Historie weılst der

Logık galhst ihre Borniertheit nach; und Charakter , Borniertheit auf
einen xrolen WwWec Hıngabe 1nre Relig10n, ist die wahre 0orm des
schaffenden Ge1istes, dıe inhaltsvolle Geistesbewegung. Mit Eigentum und
Familıie hat Ja 1]1eselbe Bewandtnıiıs. 1Nne logische Heirat und e1n

igentum des (+018t08 ist lächerlich. Aber dıe Realisierung des Geistigen
ist der Mensch, der sıch selbst gehört und eigentümlıch ırd durch die
Bestimmung der Natur q |S seıne; Eıgentum und Charakter; ınd durch
die at1ım m— heit, mı1t der AUS der atur yezeugt ırd (Geschlec.
und Geburt und menschlıiche WHorm dieser Verhältnıisse ıIn der amilie).“

Nachdem sich Kuge durch diese Krwägungen und Deduktionen
selbst philosophisch beruhigt und selner natürlichen „Bestimmung‘““
und „ Bestimmtheıit“ versichert hat, findet sıch selbst komisch:

„ DIe sehn, daß iıch fast e1N Narr werde ÜDer A1esen Tollheiten : denn
ich disputlere dagegen nd das Ihnen Hs War allerdings viel Caprıce
voxnl 2U0eFr;: aber e5 ist leıder NnUur Zı wahr, daß 6S wirklich das System
der Frivolität“ Friyvolıtät ist; für Kuge das, Was TOomMMeEn Sünde!
„JIst: dıe geistige Bestimmtheıit nıcht für DOSIELV gelten Zl 1assen, sondern
eıne jede vVoxn We26. iıhrer Borniertheit sogle1c. 1n das Gelächter des
superklugen Subjekts anizulösen.

Mit Bauer hab' i1ch indessen nıcht gebrochen *, Ku  €, mochte nıcht
den besten Mitarbeıter se1iner durch dıe Zensur atark gyefährdeten
‚Jahrbücher‘ verliıeren und SoTZtE sıch schon „und ıch denke, daß
anch nıcht mı1t den Jahrbüchern brechen ird: ÖT hat eben noch
eıne Rezension über Strauß geschickt; aDer Qr ist sehr ZOrN1g, vornehm-
ıch aul HKervwegh 66

Um HU  ( von Arnold KRuge, der 1n dieser Zieit geist1g stehen bleibt
und selnen „Fortschritt“ konservıert, Bruno Bauer zurückzu-
kehren: WITLr schauen 1n diesem dramatischen Stimmungsbild , WwW1e
Bruno Bauers Geist, w1e der (Geist seines gerade damals entstehenden

Nerrlich, Kuges Briefwechsel, I 290 Vgl Anm
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„Entdeckten OChristentums“ der Hofton se]nes Berliner Kreıises War,
un WwW1e und die anderen begabten (}4eister ın „superkluger“
Weıse, be1 KReligıon und Kirche begınnend, alle geschichtlichen
(irößen und Institutionen w1e Sstaat und Familie, Ehe und Fıgentum
durch das ätzende Scheidewasser ihrer fast Z Geistessport
wordenen Kritik zerseizten un SOZUSASCH zuletzt NUuUr dem kritischen
un kritisierenden Subjekte als der Heischgewordenen Kriıtik KEixistenz-
berechtigung zuerkannten. Bın System, W1€e der stil] beobachtende
un für sich heimlich registrierende Mephistopheles dieses Literaten-
kreises, Stirn AUS seınem kritischen KErleben dıeser krit1-
schen, ihn geistig belustigenden Atmossphäre heraus seinem NUur

ıhm eigenen „System“ des „ Kınzıgen “ gestaltet hat
Die gegen dıe Kirche in diesen vormärzlichen agen AUSSCZOSCH

und keck dıe Religion auf dem Altar des (+eistes geopfert
hatten, die mutig und hoffnungsvoll den staat eiınem freiıen Staat
umzuformen gedachten, die gingen WwW1e blind ın die Irre, verstanden
einander nıcht mehr; I fast kam weıt, daß eın jeder sıch
selber nıcht verstand ! In unfruchtbarer Dialektik versandet
diese geistige Strömung des deutschen Liberalısmus, dıe ach des
nüchternen Fontane reıtem Altersurteil Ihresgleichen auf deutschem
Boden nıcht hatte alle geistige Krafft verpufft In leerer wirkungs-
loser Kritik oder zerstiebt ıIn blauen "T’heorijen oder verzehrt sich
still und selbstgenügsam, abseıts VO  w Staat, Kirche und Gesellschaft,
ın Selbstbespiegelung und ch-Kultus Welch‘’ großer Aufwand
Geist un Kritik ist unnüfz vertan!

Kıns freilich konnte Bruno Bauer samt dem VOoNn ihm geistig
ührten Kreise weıten Teilen des politischen und geistigen Liberalıis-
Mus gegenüber für sich 1n Anspruch nehmen: die Konsequenz und
die subjektive W ahrhaftigkeıit. Ihre, der ‚„ Erejen“ Opposıtion-
ber Kirche, Christentum un Religıon überhaupt W ar eıne schlecht-

Fontane anßerte sıch über die ıhm meıst persönlıch bekannten ‚„ Kreıen “*
uf (jrund der Erinnerungen Voxn (+u1do Weiß ın der Voßischen Zeitung 1896
in einem Briefe VOLL unı 1596 ‚„ Mır ist. dabeı wieder die schon öfter Von

MIr ausgesprochene Überzeugung gekommen, dal diese Hippelschen Weinkneipen-
eute das denkbar Bemerkenswerteste dıeser Art VON Menschen N, und daß
WITr gegenwärtig sicherlich nichts haben , WasSs iıhnen Bedeutung, Vorbild-
lıchkeit und UC. Wirksamkeıt dıe Seite gesetzt werden kann. Dabeı mir
gänzlıch unsympathisch, Was hber die Bedeutung der Leute natürlıch nıcht herab-
mindert.‘‘ (ze8. Werke, zweıte Serle, A Brıjefe. Ziweıite Sammlung, 1L, 399
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hın vollständıge oder absolute geworden , verglichen mıiıt der des
durchschnittlichen politischen Liberalismus. Diese blieb prıvat eine
halbe, ZU mindesten äußerlich, der christlichen Frömmigkeit ChH-
über, wurde freilich in sozlaler Hinsicht ZUC radikalen, lediglich negatıv
gestalteten Ablehnung der ff t 1ı Religion und ihrer öffent-
lichen Organisatıon, der 1m reaktionären Lager stehenden Staatskirche,
blieb aber aufs (janze gesehen iın einer gewissen Unklarheıt, Unbehag-
ichkeıt und Verschwommenheıit, verbunden mıiıt einer abnehmenden
Scheu, als eıne Art Restreligion stecken. Was sich längsten
hielt, Wr das schlichte arge Ürbe der ehrenfesten gut deutschen
Frömmigkeıt des Rationaliısmus, in sel1ner mannhaften Form, w1ıe
etiwa be1 KErnst Morıtz Arndt nd vielen Burschenschaftern. Wiıe in
den immer unkirchlicher werdenden Tagen des V ormärz dıe (+eheim-
relıg10n der (Aebildeten un zugleich kirchlich Heimatlosen sich KC-
staltete, wird Aaus dieser seelischen un führerlosen Notlage verstanden
und zugleich beklagt werden mMUsSSenN. Bel den Ehrlichen un: selbst
bei den Oberflächlichen ist, oftmals die tiefe Not un!: die innere
Unsicherheit verspüren, be1 den Skeptikern und heimlichen Ge-
sinnungsverwandten Bruno Bauers die innere Leere un das sich

regende Bewußtsein Voxn Halbheıt und Unlauterkeit. In einem qeft-
Sa aufrichtigen , vertrauten Briefwort spür’ ich dies drückende
Problem un unerlöste Weh jener Zeit, das der lıberale rzt
Dr Julius aldeck 1n jenen agen September 1843
seinem Vetter schreibt, In dem Drang, seıne Stellungnahme
den „Kreien “ rechtfertigen:

„Wıe oft Sago ıch 865 diesen Leuten, WITr alle sınd docn eigentlich
im Innersten, und ıch yglaube Du ebens0o, Kommunısten und
Atheisten, nıu m ıt dem nterschıede, daß dıe eıjnen dıe
Unmögliıichkeii, jenes ersehnte Ziel ] SChOnNn herbel-
zuführen, einsehend, auf Erreichbares ausgehen, während
dıe anderen, eben dıie Bauers, Buhl etic darın e1ne Heuchele1
sehen und behaupten, al muss womöglıch nach mehr streben, als Han

In der 'Tat Will, Man UÜsSse dıe Unhaltbarkeıt der Jetzigen sozialen Ver-
hältnısse des Himmels und der Krda auf das krasseste dartun und
dıe Notwendigkeit der Umgestaltung oder vielmehr Neubildung in der
Theorie beweiısen, ın der Praxıs mache 410 sıch dann voxn selbst. Ich
glaube, dals diese Leute, solange bedeutende Übermacht auf seıten der
Reaktionäre ist, mehr schaden q IS nützen, aDer das ist ihre Absıcht,

&“ 1denn 910 sınd leıder alle Pessimisten.

1) Mayer,
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Untersuchungen

Mıt einer solchen unfertigen Gesinnung und Staatsanschauung
annn Ma  b VON der NUuU.  - einma| vorhandenen und unent-
behrlichen Kirche vorläufig schweigen höchstens durch ber-
raschung un Revolution be1 Gelegenheıt einen Staat erobern, aber
nıe und nımmer leiten und bilden

W ır rühren mıt diesem in jenen W orten bereits damals GTr -

klungenem Hınweıs das jefste Problem des V ormärz, das seine
„Lösung un! Bindung“ ın jener Saatzeıt nıcht finden konnte. KEıner
hat das furchtbar drohende Dilemma für Staat un Kırche, Bildung
und Christentum erkannt, Schleiermacher ; hat es gefürchtet
und hat, leider me1st vergeblich, gewarnt Der andere gelstige
Imperator im Reiche der Theologie, den der weitsichtige Johannes
Schulze alg Schleiermachers Nachfolger vergeblich ach Berlin oder
alle bringen versuchte , erd Chr Baur hat 1ın der Stille
geschaffen und die notwendiıge negatıve un posıtıve Arbeit g_
tan für eıne bessere Zukunftft.

Im Vormärz ist bel diesem tragıschen Ergebnis bleibt
den Preußen als den Vorkämpfern der Deutschen und des kom-
menden Reiches auf allen geistigen Gebieten, In Wissenschaft un
Lıteratur, iın der Staatsverwaltung w1e In der staatsbewußten und
staatsbejahenden Opposıition die notwendıge Einheıt VOoNn Geist,
Macht und Verantwortungs-Bewußtsein st. und Kirche
fassend nicht beschıeden SCWESCH, W a die Aufgabe des deut-
schen Menschen bleibt.

Die Anfänge des Mönchtums in Georgien
Von Dr Gregor Peradse, Bonn

Es ist sehr merkwürdig, daß dıe großen Georgier, die eine
außerhalb des Landes gespielt haben Bischof Jeremia der Iberer
„ partıum Persıdıs ““, anwesend auf dem Konzil Ephesus, Petrus

Die nachstehende Untersuchung ist ein Auszug AUS einer größeren Arbeit
ber dıe ‚„ Geschichte des georgischen Mönchtums Von ihren Anfängen hıs ZU

Jahre 1064, e1N Beitrag ZUT (+eschichte des orjientalıschen Mönchtums ““, die ihre
Entstehung der nregung meılnes verehrten Lehrers, Herrn (+eheimrat Professor

Holl-Berlın, und ıhre weıtere Förderung dem Bollandisten, Herrn Peeters,
und melnen Bonner Lehrern, den Herren Professoren ousSssen un!: Kahle, Ver-


